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Abdollah, mit dem zunamen Abu Vekr,
ein Mar-n von grossem ansehen unter den
Kormfchttm, die merkwürdigsten waren.
Im jähr sis machte er ftine vorgegebene
göttliche ftndung öffentlich bekannt/ und
predigte seme lehre, die er mit namen Is-
lam (das ist/ den wahren glauben) n-ann-
te / daher die anhänger und bekenner der-
selben Moàmim genennet wurden / wor-
aus die Europäer den namen Muselmann
gemacht haben. Er bekam zwar neue an-
Hänger : allein die Komischsten verfolgten
den Moslemin!, von denen die meisten
nach Aethiop.m flüchteten. Im mten jah-
re der ftndung Mohameds / welches die
Moslemim das angenehme jähr nennen /
kamen l s manner vouJatschreb, nach-
mals Medina genannt/ und schwuren ihm
dm eid der treue: zu diesen geselleten sich
im folgenden jähre noch mehr Jatschre-
bez^/ welche sich zu setner Vertheidigung
eidlich verpflichteten; dadurch wurden die
abgöttischen Koraifchiten so aufgebracht
wieder ihn, daß sie ihn umzubringen be-
sch losseu. Mohamed / der feine anhänger
schon hatte von Mecca nach Jatschreb zie-
hm laffen / flüchtete selbst dahin/ und hielt

am i6tm des ersten Rabi des jährest
daselbst semm ftyerlichen einzug. Diese
begebenheit ist den Moslsmim oder Mo-
hamedanern so merkwürdig geworden daß
sie im :8ten jähre hwuach, uà Omars
Khalifat, von derselben ihren Tarith oder
Zeitrechnung besonders angefangen huben,
welche gowohnheit sie noch beobachten:
d'est Zeitrechnung der Mohamedamr wird
von ihnen Hedjchrsh, yM den Europäern
aber Hegira genennet. Das mohameda-
nische Neujahr Mt mgefttzr auf unsern
istm HmMsnat.

Das erste was Mohamed mch fewer
ankunft zu Medma vornahm, war, daß
er daselbst sMen ttmpei und ein Wohnhaus
fur sich hauete. Im 2ten jähre der Hed-
schrah veränderte er die gegend / nach wel-
cher die Mohamedaner im gebett ihr M-
geficht richte» sollten; mdem er befahl,
daß seine anhänger im beten ihr augeßcht
nach dem heiligen tempel zu Mecca richten
Men/ weil dieser tempel selbst bey dm heid-

mischen Arabern in grossem snfthen stund.
(Die Fortstzung wird gel. Gott übers

Jahr unsern geneigten Lesern mitgetheilet
werden.)

Vermischte Nachrichten.

Erfreuliche Nachricht von der neuer-
richteten Evangelisch Lutherischen

Gemeinde in Smyrna.
Zu einem Jahrhunderte, da cm grosser Theil

selbst unter denen. die stch Christen nennen, m l
einer fur-sie gewiß unseligen Mühe daran arbeitet,
die selige Religion IEsu Christi auf mancherley
Weise zu untergraben, ja wo es möglich wäre.

solche gar umzustürzen, zu eben dieser Zeit dieß
st) heftig bestrittene Religion nicht nur mehr als je.
mals in einem weit helleren Glänze ihrer histori.
scheu Gewißheit, und allerhöchste« Ueheremstim«
mung mit denen natürlichen Wahrheiten, sondern
sogar auch ausgebreitet, und unter denen, die mchst
GOrtes Volk find, blühend zu sehen ; das ist ein
Beweis von der Kraft der Unübevwlndlichkeit der
Lehre die wir bekennen, und von der altmächtigm
Regurung dessen, von dem sie zeuget» Wir yàM dem.



demnach unfern Lesern einen wahren Gefallen tu
erweisen, wenn wir ihnen eben dasjenige Panier,
welchem so viele aus uns untren werden, an einem

solchen Orte mit einem höhern und vermehrten
Glänze aufgestekt zeigen, als es bishero daselbst

nicht also gestanden. Denn, allen denen die es

anders mit der Sache unsers Heylands gut meynen,
muß es erfreulich zu vernehmen seyn, daß mitten
unter den muhamedanischen Greueln, besonders zu

Smyrna, das Evangelium durch ein vor wenig
Iahreu errichtetes Kirchenwcsen wieder auss neue

«uflebe, und die Lehre, die ehmals ein Ignatius
und Polycarpus allhier bekennet, wiederum gepre-
diget werde, und also das Licht der reinen Wahr,
heit auch nahe bey denen leuchte, die bisbaher in
Finsterniß und Schatte» des Todes gesessen. Die
grosse Handlung, die zu Smyrnen bis zum Erstau.
Neu blühet, hat zu allen Zeiten viele Europäer da«

hin gezogen. Allein die Zahl der Protestanten die

sich hier häuslich niedergelassen war bis auf das

Jahr i?;o. sehr gering, von diesem Jahre «n ver-
mehrte fie sich, und die anwachsende Schiffart der

Nordischen Nationen brachte viele Fremde dahin.
So lange mußten sie aber ohne eins« gemeinschaft-
Achen Gottes dunst bleiben, bis 17 ^ 6. der damalige
wohlverdiente Mitarbeiter des jüdischen Instituts
zu Halle Hr. Schulze durchreiset«, dem die Voll--
macht einen Seelsorger dahin zu senden aufgetra.
gen wurde. Dies zu bewerkstelligen war er denn

«uch nach seiner Rukkunst nach Halle aufs gewiss
senhasteste bedacht. Allein es verfloß mehr uis
Jahresfrist, bis er denjenigen finden tonte, welchen

GOtt, sein Evangelium »ach Smyrnen zu tragen,
«userschen hatte. Nach vielen Berathschlcigungen,
«nb nach mehrcrn vergeblichmAnträgeu geschahe es

endlich 1758. daß der damalige Studiosus Hr.
Lüdecke diese» Beruf, vor welchem so manche an-
dere gezittert, in GOttes Namen annahm, und
auch den zten Wintcrmonat gleichen Jahrs seine

Reift antrat. Er wurde unterwegs zu Augspurg
zu einem Prediger des Evangeln ordinirt, und blieb
«uch bis den 6ten Februarii 1779. aldort, da er

abgereiset, und den -yten Merz hierauf in Livorno
zu Schiffe stieg, und seine Reift nach Smyrnen fort-
stzte,woer endlich den lyten April, nach ausge-
standenen heftigen Stürmen, glüklich anlangte.

Gleich den zten Tag nach semer Ankunft predigte
er über Czech, z ; 17 - -u. Wf M rührende Weise

von seinem Beruft. Einige Tage nachher schrieben
sich diejenige, die sich zu diesem neuen Kirchenwesen
halte» wollten, ordentlich in das Kirchenbuch ein.
Hr. Lüdecke hatte sich zur Pflicht gemacht neben
dem gewöhnlichen svmäglichen Gottesdienst, noch
der Unterweisung der Jugend, persönlich zu wied-
men. Hier befanden sich aber besondere Schwie«
rigkeiten : Der Lehrer und der Schüler mußten sich

zuerst einander verstehen lernen, doch der Fleiß und
der ungemeine Eifer des Hrn. Lübecke brachte es in
kurzer Zeit zum Erstaunen, er lernte das neugriechi-
schb und seine Schüler hingegen hochdeutsch, so

baß er nach 6 Monaten mit einigen derselben in der
Kirche schon öffentlich catechisteren konnte. Dazu
trieb er das Schreiben, Rechnen die Geographie
und biblische Geschichte, nach der Methode der
Realschule zu Berlin. Allein bey allem dem guten
Willen des Hrn Lüdecke, schien es doch, daß das
angefangene Kirchenwcsen in Smyrnen, wegen Ar«
muth, nicht werde aufkommen können, ungeacht
dieser uneigennüzige Mann sogar dasjenige Gelb
was etwa» bey dem Gottesdienst gesamelt worden,
und für ihne gewiedmet sey» sollte, zu Errichtung
einer Kircheucassa, anwendete. Gleichwohl sahe

man wohl ein, daß man ohne fremde Hilfe nicht
werde bestehen können. Hr. Lüdecke wendete sich

daher zuerst in einem dringenden Bittschreibea an
die Stadt Amsterdam, erhielt aber keine Antwort;
hernach an das Hamburgische Ministerium, aber
eben so fruchtlos. Endlich, trug er auf Anrachen
eines dänischen Kaufmanns, seine Noth, unterm
i ten April 1761, dem HochpreWchen Mißions.
Collegia zu Koppenhagm vor. Als dieser Brief ab.
gegangen war, that Hr. Lüdecke bey gegebenem
guten Anlas, eine Reise nach Constastinopel, um
auch alldort die Angelegenheiten seiner lieben Ge«
meinde denen Evangelischeu Gesandschaften zu em-
pfthlen. Er schikte auch von hier aus ein Bittschrei-
den an die Stadt Danzig, welches durch das Evang.
Ministerium v. Augspurg durch ein Schreiben unter-
stüzt wurde. Nach einem 6 monatlichen Aufenthalt,
wollteer zuruk nach Smyrnen, lidte aber unter-
wegs unweit der Insel Mycone Schiffbruch, wurde
aber durch GOttes Güte noch glüklich gerettet,
und trat sein Amt zu Smyrnen aufs neue an. Bald
hierauf lieft von Danzig die Vertröstung ein, wann
nur erst auf einige Fragen über dieses Kirchenwe-
sen perde von Hrn. Mdecke geMwsrM seyn, als.

Km»



dann deê Magistrat zn Danzig eine allgemeine Kir.
chencpllecte in ihrer Stast veranstalten werde. Von
Coppenhagzn ware die Antwort äusserst'vergnü.
geud, daß das Mißionscoltegiuin versicherte, weit
ein inehrers als man geboten hatte, bann es wurde
Hr. Lübecks eine jährliche Beystmr von 400 Reichs-
thalern versprochen, und auch Hr. Lüdecke von
Seiner dänischen Majestät i» seiner Stelle besonders
bestätiget und in Schuz genommen.

Im Jahr 176;. geschahe nun die Collecte zu
Danzig, »aoran nicht nur die eigentlichen Glau-
bensverwandten dieser smyrnischen Gemeinde, son-
dem auch die Reformirten, die römisch Catholi.
sehen, und sogar die dort zahlreich anzutreffende
Mennoniten ansehnliche Beyträge gaben, so daß

zum Preise der wunderbaren Forschung GOttes
für stine Kirche, -6oo-> Gulden gesammelt wur»
den, wovon sogleich dieser Gemeine 100» Gulden
Übermacht, das übrige aber um 4 pro 100 auf
Interesse gelegt wurde, und zwar so daß von nun
an jährlich aufOstern 100 ff. nach Smyrnen über,
macht werden sollten. Allen« es gefiele GOtt auch
diese neue Kirchen mit Trübsal heimzusuchen, dann
in eben diesem Jahr, den 6ten Augstm. verzehrete
âne schrekltche Feursbrunst einen guten Theil dieser

Stadt, und damit auch die Evangelische Capelle;
doch der Gottesdienst gieng deswegen unverrükt in
der Engeländischen Capelle ungehindert fort, und
die reformierte Kirche zeigte auch hierinnen eine

frische Probe ihrer, sie so vorzüglich auszeichnenden
brüderlichen Gesinnungen.

Hr. Lüdecke fand für nöthig zum atm mal nach
Constantiuvpel zu gehen, langte aber nach einem
kurzen Aufenthalt glüklich wiedrum zu Smyrnen
»n, und predigte jezt auch, da die Engl. und Hol-
ländische Prediger abgereiset waren, auch in diesen

beydm Capellen, sowohl in deutscher als italiäni.
scher Sprache. Endlich wurde die neue lutherische
Capelle ungeacht uMemeiner, Schwierigkeiten,
wieder hergestellet, mw Hr. Lüdecke ließ ein unter,
thänigstes Bittschreiben an den neuen dänischen
Monarchen ergehen, um für die Fsrtsezung der
eomals genossenen, seit zwey Iahren aber unter,
brochenen bisherigen Königs Mildthätigkeit anzu«
hallen. So schrieb er auch au die Stadt Danzig
in ftiner Verlegenheit, und erhielt von beyden Or-
ten tröstliche und erwünschte Antwort. Bald dar-
auf wurde ein neuer Prediger nach Smyrna beruf.

fen, weil Hr. Lüdecke ware erlaubt worden nach
Haus zu gehen, es wurde von ih-lie noch eine KÄ-
chenordnung eingeführt, und von der Gemeine
willig unterschrieben. Die neue Capelle wurde
den 24ten Christmonat 1767. unter grosser Freude
samUtcher Protestanten, mit grosser Feyrlichkeit à
geweihet ; der Text seiner Einwcihungsrede war
aus Ps. 84 : 11.

Endlich langte der neue Prediger Hr. Bastholm
aus Coppenhagen an, da dann am Ostersomage
1768.dessen ftyrliche Einführung durch Hr. Lüdocke

geschahe, welcher zugleich unter viele» wehmüthi.
gen Rührungen von seiner bisherigen Gemeine Ab»
scheid nahm, und den -ztm April, gleiche« Jahrs»
nach Europa zuruk kehrte.

Elixiev Proprietatis.
In dem eifrigen Bestreben, das ich

Pflicht mache, meinen Lesern aus allerhand Stan,
den, und von so sehr verschiedenem Geschmak, j»
diel möglich, sowohl durch die Wahl als auch durch
die Ausführung der Materien zu gefallen, glaube
ich auch diesen meinen Zwek desto besser zu erreichen,
wann ich auch dann und wann bald etwas aus der
Oecouomke balb auch sogar aus dem medicimsche«
Kasten herausnehme ; deswegen will ich gegeuwär.
tig das Recept zu einem Elixier hersezen, welches
bereits als ein gutes Hausmittel ist versucht worden x
ich muß aber zum voraus die Herren Apotheker um
Verzeihung bitten, daß ich die Geheimnisse dsr s»

nüzlichm Pharmacspie sogar im Calender gemein
mache, ich betheure aber dabey so hoch ich ka«,
daß ich deswegen doch kein Empyricus werden w!Ä.

Das Recept gründet sich übrigens auf folgende
medtcmische Geschichte, und dabey gemachte Wahr,
nehmuog.

Eine j?.nge Frau, cholerischen Temperaments,
geriethe mit ihrem lieben Mann in einen ziemliche«
Streit, dieser thäte endlich was ein guter Man»
immer thun soll; d. i. er gäbe seiner Hauszierde
nach, und regierte sich in ein abgelegenes Zimmer
des Hauses, wo er sich verschlösse, um in der Stille
den Pflichten eines guten uns geplagte« Mannes
nachzudenken. Andere Gelehrte haben zwar be«

Häupten wollen, er hätte in dieser seiner Einsamkeit
auf Mittel gesonnen, sich an seiner Gebieterin zu
rächen; aLein oieS ist eine gottlose Verlämudung»
und der Erfolg wird erweise«, daß der liebe Manu
hiezu schlechterdings unfähig gewesen wäre. Al»
nun der Mann einige Stunden lang seinen stille«

Gî à



Betrachtung?« obgelegen hatte/ sokatne endlich die
Frau an die Thür, uàrief mit den süss-cken und
schmeichelhaftesten Worten/ daß doch ihr Mann die
Thür aufmachen und fle hineinlassen möchte: Frey-
lich fühlte dieler noch etwas von dem männlichen
Eigenknn und trozigem Wesen an sich, und ließ da.
her stmen theuren Schaz einigemal vergebens bit.
ten. Ach mein lieber Schaz / sagte enbl-ch die

» Frau, mache doch auf es ist mir doch so leyd/

« daß ich dich so erchrrm habe/ ich w'll es nimmer
» mehr th n. Mache nur auf mein Kind / ich habe

« dir da ein wenig Elixir, daß dir der Zorn mcht

„ schade. „ Nun dachte der Mann / wir sind doch
alle Meu-ch n; und haben alle unsere Fehler; es
scheme« doch ja ehr Vergehen reue sie jeu / so such
ich denn aufmachen, und das Mxir vZn ihren treuen
Händen nehmen, weri sie es doch so gut meynl; ex
stund auf/ und ölmte die Thür — Geschwind zog
die Frau einen Ellstekm unier dem Rok herfüc /
schlug bamtt water auf ihren lieben Mann zu / und
schrie da hast du gutes Ebxler für eus andre „
sie gab ihm von diesem Elixir in so starker Dost daß
der «listete» zerbrach/ und der geduitige Mann sein
Heil aufs neue in der Flucht, und zwar für dieß«
mal zum Haus hinaus suchte» iftàmm à

Der abgeschlagene Sturm.
Ein wohlversuchter Grenadier Officier in Bayern,

hatte lezthin der Revue bey Kehlheim beygewohnek/
so wohl als diese ftnsten sbgeloffeffware / so war es

ihkne doch nick t recht/ daß man nicht auch gezeiget,
wie man enie Vestung wir Sturm einzunehmen pfle.
ge; er gtenge nach der glüklich geendeten Campagne
mit einigen Cameradm in ein Weinhaus / um sich

von denen heftigen Strapazen zu erholen/ und fieng
einen fthr grl'hrten Discours von Belagerungen und
Stürmen an; aste Feldzüge / Belagerungen und
Stürme / denen er beygewshnet, wurden nach der
Länge erzehltt; baid war er der rechte / bald aber
der linke Flügel / sezt war er der und der General/
baun gar Corpora! / und theilte links und rechts
Prügel aus / daß der Tisch und die Gläser leer wur.
den; mit uu'er schoß er auch wit HagelgesÄüz in
die ftindl'che Laufgräben / und approchierie so stark
gegen die Weinflasche baß der darin stch befindliche
Wein capitulieà / und die Garnison sich zu seinen
Kls gsgffangerev ergehen mußte. Voller Freude«
über seinen Sieg / eilte er nun nach Huns. um feine
hohe Person ins Bett zur Ruh zu dringen, allein
ein ungemeines Lbeviheur wartete seiner: Es käme
nämlich eine fett dielige Fee (denn ein gemeines
WWsch tan es nicht gewesen seyn) gegen'ihn ge.

gangen, ich weiß nicht wie ihu diese muß dezaubert
haben, er sahe sie fur à wirkliche Vestung an,
er rief seinen Camerabeu - Brüder I hier wäre
noch ein Stük Arbeit für einen Helden meines,
gleichen, sbgleich wollte er diese vermeinte Vestung
mit Sturm überrumpeln, allein die Besamng that
einen so unvermuteten Ausfall, daß der Held sich
in einem Augenbäk gänzlich davon übermannet und
überwunden sahe, zu gleicher Zeit verwandelte steh
auch die Fee in eine gemeine Spülzenfrau, wie dey-
stehende Figur ganz curios zeig«.

Supplement zum Làier àncà
In einem kleinen Ort in der Provinz, «ra.e er.

nein Gmchissaß ein lebendiger Schncpf, von ei-
mm Baur, so seinen Proceß gewunnen, verehret
worden. Nun ist ein «schnepf ein- solche Deltca.
teste, daß nicht jedermann das Glü? Hat, solchen
gleich per Pfund um 5 Batze» zu kauffen, das hat-
ten die Gerichissässm dieM Orts einmal in der
Stadt gehöret, befvnvers wurde ihnen von einem
ihrer Mitbürger, der mit einem Herrn zu Par>5
gewesen war, vieles vorgefchwazt, wie man von
den Schnepfen jogenannle Schnitten (äe« Lromes
lle kecàs) machen könne, die ganz ausseroident-
lich gut schmeken thäten, und alles ivas man L.ker-
bissen heissm kau, überträffen : kurz er machte so
viel rü^meiis hievon, daß denen lieben Hrn. Ge.
richtssaßP, das Maul davon und bdynahem auch
mir dem Schreiber gcwz wässerig wurde. Da
NUN der mir den, lebendigen Schnepf beschenkte Ge.
richlssaß, das Maul nicht halten konnte, >oudern
sein Glük sechsten ausposaunet hatte, so erregte die.
ses den MW seiner Mitcollegen, und sie fanden die
Sach wichtig genug um selbige vor Rath zu brin-
gen, uud nach ergangenem Mehr zu erkennen:

„ Es sollte jeder der Gerichtssässen das Recht haben,

„ diesen so schäzdaren Vogel emen ganzen Tag und
„Nacht in seinem Gewalt und Futer, und die da-

„ von abfallende Delicatessen, als billiche Amts.
jportelneinzig zugemessen habe«, und solle man

„ von dem ältesten anfangen, und die Ordnung
s, lassen heruM gehen, so lang als der Vogel bey
z, Leben bleiben würde, u. z. v. R. W.

Diesem wohlweffm Spruch geschahe nun ein
Genüge, uud die Hrn. Gerichtssässen waren sehr
aufmerksam auf die geringsten Bewegungen des
Vogels, so bald er um ein wenig den Schwanz in
die Hohe hatte, ware sogleich Hà und Frau mit
einer Schmbte Brodts parat, um sorgfältig unter.

zu«





zuhalte-, daß ja nichts sou der Fricassee serlohren

gehen möchte: allein, wie nichts in der Welt be-

ständig ist, so angenehm es uns auch seyn mag > so

gieng es auch hier : Eine genäschige Kaz, die doch

nie zu Paris gewesen, und schnepfenschmdcen per-

sucht hatte, ersähe den Vortheil, als eben zum Un-

glük, niemand in der Stuben ware, und ftuS,
ohne sich an den gerichtlech ergangenen Spruch zu

kehren, diesen so raren Vogel, wie ein anderes un-

verschämtes Thier, ihrem Herrn, und allen noch

übrigen Amtscollegen, vor dem Maul weg. Man
versichert auch, daß seit dieser' Zeit, keine rechte

Vertraulichkeit mehr unter diesen Hrn. Gerichts,

lassen walte, weilen diejenige so den Vogel noch

nicht gehabt, und seine Interessen genossen hätten,
nicht vergessen könnten, daß sie wieder alle Billich-
keit, an ihren Rechten ft verkürzet worden seyen.

Der künstliche Baumeister.
Zwey wohiberedte, sich nennende Baumeister

aus Welschland, kamen vor einigen Iahren zu ei-

ncm angesehenen Particulier in der Eidgenoßschaft,
sie hatten gehöret, daß dieser in einem Bau begrif.
sen, welcher nun bald ausgeführet ; nur ware der

Herr noch verlegen über du Stellung seiner Kami,
nen, daß solche nicht durch rauchen, inskünftig das

Haus beschwehren möchten. Er hatte so viele

Schriften über die Theorie Kamme aufzurichten,
gelesen, daß er nicht wußte, wem er die Prsxin
jezt anvertrauen sollte, einmal so einem Mann,
der nur so schlechtweg seine Muttersprach konnte,
wollte er dieses Werk nicht überlassen. Zu rechter

Zeit kamen daher diese zwey Künstler und schwazten

dem Herrn so viel vor, daß er sichs zum Glük ach-

tete, daß diese geschikte Leulhe eben zu ihme gekom.

men ; die Arbeit wurde um einen zimlich hohen

Preiß verdinget, auch von denen welschen Küust-
leren in kurzer Zeit verfertiget. Sie besahen nun
das Werk ihrer Hände freylich mit aller vätterlich.n
Zärtlichkeit, aLein sie traueten ihrer Kunst nicht
halb so viel, als der Herr ihren Worten getrauet
hatte. Weißst du was. sagte endlich einer von ihnen:
Gehe du geschwind, und hohle das Gelt, ich will in,
dessen das Kamin halten, daß es nicht zusamen falle.

Der beste Zug.
Zwey Mahler kamen einstens bey einer Bouteille

zusamen, und peMesi emander ihrer Geschiklich-

keit wegen. Wohlan sagte der einte : laßt uns vor
dieser ansehnlichen Gesellschaft versuchen, welcher
von uns den feinsten Zug thun kan, ich seze gleich

ro-, Ducaten hieran; der andere, der in der That
in keinem so hohen Ansehen ware als der erste, stzle

- nichts desto minder seine 100 Ducaten ebenfalls
he die Zubereitungen wurden gemacht, die Pen-
sel in die Hand genommen ; jezt waren oller Augen
aufmerksam auf diese zwey streitende: plözlich aber

ließ der zweyte den Pensel fallen, nahm die 20s Du.
caten hübsth vom Tisch weg, und sprach: Ich
mache hier doch den beste« Zug t

Ebbe und FlMH.
Eine bekannte Begebenheit der See, ist die Ebbe

und Flüth. Das Meer schwillt alle Tage, oder
besser zu reden, alle 25 Stunden zweymal auf,
und fällt auch wieder zweymal, das Aufschwellen
des Wassers wird die Fluth, und das Fallen die
Ebbe genennet. Jedes währet 6 Stunden. Wann
Ebbe ist, kan man am »strande des Meers eine
zimliche Streke auf dem entblößten Seegrunde
gehen, und Muschelschaalen, Corallen, und viele
andere Seekörper aufsuchen. Mau muß sich aber
hüten, das einen die Flnth nicht, übereilet, welche
oft mit gewaltsamen reissenden Wellen kommt.
Folgende Umstände, deren Ursachen bie Naturkün-
diger mit vieler Zuverstcht zu erklären wissen, sind
allerdings anmerkungs werth: Es ist immer an
zweyen Orten der Erde Ebbe und Fluth, und diese
Ocrter find ànderen just entgegen gesezt, so daß
die Gegenfüßler zu eben derselben Zeit Fluth haben,
wann wir dieselbe wahrnehmen. Die Fluth ist
allemal, wann wir das erste und lezte Mondsvier-
tel haben, am kleinsten. Die höchste Fluth aber ist
mehrthcils ; Tage nach dem Neumond oder Voll-
mond ; jedoch können zufällige Ursachen bewirken,
daß die Fluth einmal zeitiger kommt, und heftiger
ist, als das andere mal. Auf die jezt beschriebene
Art, äussevt sich die Ebbe und Fluth an den Küsten
des grossen Weltmeers. Gegen dem Pole zu, ist
sie schwächer, und wird endlich ganz unmerkljch.
In, mittelländischen Meer ist Ebbe und Fluth
auch nur schwach. In einigen anderen Meeren
beobachtet man sie gar sucht, wie zum Exempel,
in der Ostsee. In solchen Flüssen, welche in ein
Meer hinein fließen, bannn sich Ebbe und Fluth



zuträgt, zeiget sich ebenfalls, bis auf eine gewisse

Weite von dem Ausgange des Flusses einStei»
gen und Fallen des Wassers. In dem Amazonen.
Fluß bemerkt man die Ebbe und Fluch 200 Mei.
len weit ins Land, bis an das Fort Panxis ; in
der Garonne und Themse, vierzig Meile», weit.
Diese wunderbare, und in unseren, vom Meer ent.
ftrntcn Lande, wenig bekannte Begebenheit, hat
vor einigen Iahren Anlas zu einem lächerlichen
Versuch gegeben. Ein wohlbegüterter Bauren»
Sohn, hatte diese merkwürdige Naturbegehen«
heit der Ebbe und Fluch in Holland mit eignen
Augen angeschen; er hatte vorher niemals etwas
hievon gehöret, und jczt käme solches ihm daher,
bis zum Eutzüken, wunderbar vor; er war'sonst
von guter Gemüthsart, und wünschte, in dem Au-
genblik, als er diß Schauspiel ansah«, daß seine
lieben Eltern und Freunde solche Seltsamkeit eben-

falls sehen möchten < allein der Weg ware zu weit
hiezu, und doch sagte man ihm, daß sonst weder
das Wasser vom stillstehen der Landseen noch irgend
das Wasser eines Flusses, sondern einzig das Meer»,
Wasser solche in die Augen fallende Verändern»,
gen sehen liess. Er dachte dieser Begebenheit
einiche Wochen lang mir Anstrengung seines gan-
zen Verstandes nach, und endliaz gerieth er auf

^ den glükltchsten Einfalls Da die Zeit seiner Heim,
reise nun bald heran rükte, ,0 kaufte er eine neue

Biertonne von ziemlicher Grösse, liesse solche mit
diesem so wunderbaren Mcerwasser anfüllen, unb
schikte sie mit starken Unkosten voraus nach dem
Vatterland. Bald darauf war d;e Zeit seiner
Kriegsdienste aus, er erhielt seinemAbscheid, und
eilete nach stinem Vatterland, wo er uuier onde-
rem das Faß mit Meerwasser wohl versorget in
dem Keller seines Batters anlraffe Er erzehlte sei-

nem Aetti und Mülti, wie auch der noch lebenden

Großmutter, die wunderbaren Eigenschaften des

in dem Faß enthaltenen WassrS, mit solcher
Wohlredenheit, daß denen lieben Leuthen die Thrä-
nen, für Freuden, über ihren so hocherfahrncn
Sohn, über die Wangen herabßossn. Sie brand»
ten zwar vor Ungebult, bald dieses Wunder mit
eigenen Augen anzusehen; allein der Sohn hatte
sich die Vorzeigung desselben, mit gutem Vor-be.
dacht, suf einen besonders merkwürdigen Umstand
vorbehalten, wo er seine Erfahrung bekannt ma»
chen, und seinen Ruhm auch für künftige Zeiten
vest sezen könne. Diese mit sorgfältiger und feiner

Wahl gewünschte Gelegenheit, konnte sich nie befi
ser zeigen, als an stinem nicht lang hernach ge«

feyrtem hochzeitlichem Ehrentag, dieser ward mit
ungememem Pracht gefeyret, Hammen und Rüg?,
stükj, wie auch geschläsmet geräuchertes Fleisch
die Menge, Strüblin und Eyerküchlin, ganze
Wannen voll, und für die zahlreich anwesende
Hochzeitgästtz, Wein-, wie Bach, nebst einem lah«
men Geiger und einen» Hakbreti ; aber das Vor.
nehmste sollte erst am Nachhochzcittaz folgen, nem.
lich die Vorzeigung der Ebbe und Fluth. An die,
sein zweyten Frendmtage nun hatte der Hochzeiter
das Faß mit Mcerwasser in eine gross neue Kam«
mer dringen lassen, hiess die Hvchzeitgäste rings«
herum auf Stühle stehen, und machte eine weit»
läufige Erzchlnng des bald vorzustellenden Schau,
spiels ; als er ausgeredet hatte, so nahm der Nach«
bar Schulmeister das Wort, und hielt noch eine

sehr gelehrte Rede von dem Meer, und brachte alles

vor, was er in dem Kaystr Octavianus, denk Her«
zog Ernst, und der schönen Melusina von dem
Meer und den Meerwundern gelesen hatte. Als
diese Rede geendet war, so nahin der Hochzeiter
eine Axt, und schlug dein Faß den Boden auf ei«,
mal ein daß das Wasser in der Kammer herum
lief; jezt, sagt er: ftyt alle Mausstill! dann —-

"ihr werdet Wunder sehen : still — still — Eins
tief- Stille herrschst in der That allhser, ausser,
daß eine Menge Buden die sich vor den Fenstern,
um den Plaz, auf den Holzbygen rauften, einigen
Lärmen machten, der Hochzeiter hatte sich neben

dem Nachbar Schulmeister auf einen Stuhl ge«

stellt, und erwartete in aufmerksamer Stellung
mit dem Finger auf der Nasen, daß das Mecrwast
ser die Ebbe und Fluth zeigen werde ; dann er hatte
seine Gaste versichert, dieses Wasser werde s Stund
die Stuben hinauf, und dann wieder 6 Stund
dieselbe hinablsuftn; allein die guten Leuthe hat«
tcn nicht die Gedult die ersten 6 Stunden in ei«

«er solchen Stellung auszuhalten, will geschwei»

^gen die folgenden; voraus da sie nach einer gerau»
men Zeit dieses Wasser, wie ander gemeines Wasi
ser, in der Kammer stillstehen, und durch den

nicht Wasser haltenden Boden nach und nach ab«

nehmen sahen, ohne daß sie hicdey nur das ge«

rivgstc Besondere wahrnehmen konten. Endlich
wurde der gute Hochzeiier feststen ungedultig, und
fieng an auf den Kaufmann in Holland zu schim»

pftn, weichst ihn für sein Gelt wahlscheinlich
müsse



mW betrogen, und das Faß nur mit gemeinem

Wasser angMllct haben. Diesem Schluß fielen

à Mwesenve bey, und erkalte» ei.hällig, Paß

t«M sich M wegen dem Verdruß mn dem Wsse,
an dem Wem rächen solle, welches auch Mschayc.

Die vergebliche Eilfertigkeit.
Ein Handwerkspursch wollte einmal des Abends

w semes Me-sters Haus, die ein wenig finstere

Treppen hmuMer gehen, als er mitten darauf war,
glaubte es daß ihm jemand nachkommen thäte : Er
wollte also eilen, und fiel vor Eilfertigkeit die Trep-
pen gar hinunter: Er safte sich mit Müh wieder

auf / stunde snll, sahe die Treppen hinauf, und

rief „ Holla! kommt denn niemand nach? » —
da ihm nun niemand antwortete, weil niemand ihm
nachgekommen war, so würd er zornig und schrie

das Haus hinauf S -- - r, hat- ich das gewußt,

„ daß niemand nachkäme, ich Härte nicht so preßt-

„ rer. „ Noch weit lächerlicher und ffegmatischer
kam mir folgendes vsr: Eine Frau wollte ihrem
Sohn, der ein Sttinhsuer war, z'morgen tragen,
sie fiel unsorfichtigerweis eine Kellersttegen, die mit-
ten im Hausgang offen gelassen war, hinunter; ich
kam eben dazu, und half dieser Frauen wiederum

auf, Nachmittags traf ich dieselbe wiederum au,
und s agte sie, ob ihr dieser Fall keine böse Folgen
hinterlassen hätte Nein Gott Lob, antwortete sie?

ich chin gar z'glüklich gfh, es hat könne grüstli üoel

g» ; ja, sagte ich, sie hätte gar leicht einen Arm
oder Bein brechen können; „ Nüt nur das, meinte

„ sie, ig hätte ga? liecht mm Kachel! verheyen chökst,

,» u de wär 2 bz. dem Hund zu gsy. „
Ein Pendant hiezu.

Ich würde mich wohl hüten folgendes Histörgen

auf meine Faust hm bekant zu machen, »och wert
mehr etwas dergleichen zu ersinnen denn ich bin
bcyleibe kein Weioerfeinb; aber es stehet in einem
schönen und sehr bekamen Buch, welches dsrzu mit
zierlichen Kupferstichen vor ein paar Jahre» zu

Leipzig ist gcdrutt worden ; (rch melde meine Quelle
deutlich und aufrichtig, damit jedermann meine
Unschuld sehen könne.) Nun in diesem Buch stehet,

und zwar mit wunderlichen, schier gab arabischen
Zeichen ordentlich gedrukl folgendes: ,> Eine Frau,

„ deren Mann erst vor ein paar Tagen gestorben

zwar? käme heut Nachmittags zu uns, sie ware

„ ganz betrrbt und niedergeschlagen, „ «îe kan es

eher auch anders seyn wer will ihr Ihre Traurig,
kett verdenken da die Wunde poch so neu ist? Sie
jammerte übel, — und worüber?-— Emewuu.
berliche Frage! Es heißt im Buch „ mehr über

» die, bey der Beerdigung gei a « Unkosten als

„ über den Tod und Verlurst ihres Ehemanns und
Hausvatters. „

Mäßigung des Zorns.
Die gewisseste Probe, daß ein Mensch eine gute

Erziehung genossen habe, oder sooft durch Nach,
denken zu einem mächen Grade der Vernunft
gekommen sey ist die Mäßigung seiner Lànschaf,
ten. Je näher man dem Stande der Wildheit ist,
je heftiger sind die Leidenschaften, und M we.wr
man sich von der Wildheit eutsernet, je gemchng-
ter sind dieselben. Es ist vielleicht am schwerosten
den Zorn zu mäßigen, weil er überaus jchmll und
heftig wirket. Daß es aber nicht unmöglich sey,

beweist« viele Beyspiele. Archtlas ein vornehmer
Tareminech welcher die Philosophie in der Pytha,
gvrischen «schule gelernrt hatte, wurde von einigen
seiner Sclaven durch em grooes Verbrechen aufge«
bracht. Um sich durch den Zorn zu nichts unan,
ständigem verleiten zu lassen, gieng Architas weg,
und sagte seinen Sclaven: Ihr seyd glüi'lich, daß
ich im Zorn bin, sonst solliet ihr übel wegkommen.
Plaro wollte einmal «inen semer Sclaven zuchttgen,
als eben einer seiner Bekamen dazu kain ; zu dusim
jagte er : Thue mir den Gefallen diesen zu prügeln,
denn ich bin im Zorm Schöne Exempel, die

man bey vielen Gelegenheiten nachahmen solltet
voraus aber bey der Ktnderzucht m Bestrafung
der Kinder.

Der wohlbezahlte Betrüger.
Man muß manchmal fast anstehe», ob man glam

den solle, baß das Betrügen des Nächsten eine er,
laubte, oder verbottene Sache stye? wenn man
sicher, daß Leuthe, die doch beydes auf V rstanö
und Religion Ansprach machen, ihren Nächsten mit
so heiler scheisender Stirn, und mit einer dem An,
sehen nach ruhigen Brust, bey gegebener Gelegen,
heil üdervorlheilen können. Allein da gar viele
Sachen lyre naturliche und eigentliche Bedeutung
verjähren, d« man nur zu oft dem Laster die Maske
der-Tugend anklebt, und feme Betrugereyan ms

rühm-



rühmliche êschMchêeêten ausstreicht, ss muß man
auch Muth und Kenkniß des menschlichen Herzens
genug befizen, mn Maske und Natur voneinander
unterscheiden zu können. Allein diese Geschiklich.
kett bekommt man nicht von sich selbst es erfordert
Müh und stilles Nachdenke»/ Redlichkeit und rechte
Liebe des Nächsten : Ma« muß die Probe zuerst
an flch sechsten uiachen, die Augen bey seinen eige-
wen Handlunge» offen behalten / und flch selbst uu-
partheyisch àurtheilen dörfen / sonst gelingt es nie«
mals / und ist uns auch nicht erlaubt andere prüfen
zu wollen. Es ist em grosser Irrthum wen» man
vermeynet, ein solcher Mensch werde alsdenn à
strenger Sittenrichter bey seinem Nächsten abgeben :
Gerade das Gegentheil, die Erkantniß unsà ei-
genen Fehler wird uns demüthig, und die Ueberzeu-
MMS-von deili Verderben aller Mensche», geschmci-
dig gegen die Vergehungen unserer Brüder machen ;
wir werden Überall, und gegm alle Menschen redlich
handeln, und wenn uns such niemand bemerket/
niemand Beyfall giebt, ft wird uns doch die Zu-
stiedentzeit unseres eigenen Gewisses Befthrmng
genug seyn, "Doch ich wollte eine Historie, und
nicht eine Moral schreiben. Ohngefehr vor 40
Zahrm drang ein Franzsse bis in das Land der
Mißmi, eines Volkes an dem MiMppiflusse, wel-
ches die Europäer noch nicht kannte.. Er wies ih-
^en mit Femrgewehr' umzugehen, und verkaufte
ihnen viel. Pulver. Nicht lang darnach kam ein au«
derer, mit gleicher Waare, weil ste aber noch da-
mit versehen warm, und ihm seinen Verrath nicht
abnehmen wollten, so gab er, um wemgstens in
einem Jahr denselben abzusezm, vor, has Pulver
wüchse in der Erde, und sie dürften also nur aus-
säe«, so würden sie mcht mehr nöthig haben, sol.
Äes von den Franzofen zu kaufen. Die MiZuri
Men hierauf allen ihren Vorrath, und, um nicht
entblößt zu seyn bis zur Erndte, kauften ste dem
Päechändler das feintge ganz ab. Sie sahen aber
bald daß er sie betrogen hatte, und waren auf Rache
bedacht. Kurz darauf kam ein anderer Franzvfe
mit Pulver, welcher sich verrathen hatte, daß er von
demjenigen abgeschikt wäre, der siebetrogà hatte.
Indessen nahmen sie ihn auft beste auf, und räu.
meten ihm die Staats Kabaue ein. Kaum hatte
er feine Waare aMgelegt^so drängten alle hinzu, -
und plünderten den ganzen Vorrath aus. Der Fra».
M beklagte sich sehr beym Haupte der Nation, der

- Hm ganz ernsthaft antwortete, daß es ihm leid sty,
und er ihm alles wieder ersezen lassen wollte; nur
«nüsse man noch Warren, bis die Pulversaat aufge-
gangen, sobald dieses geschehen, so verspreche er
ihm, daß er eine allgemeine Jagd anstellen, md
daß alles, was erlegt werde, das semige seyn sàDer Franzose aber schlich sich beschämt davm.
Was müssen nun diese oder andere auf solche Art
abgeführte Völker, die wir mit dem Namm der
Wilden beehren, von solchen gesittet syn wolleà»
Nationen, wie dieser Franzose war, denken? wer-
den ste wohl Mich genug sey«, um sich sechste«, «s
zu gefalle», zu belügen, und darvor halten, wis
Europäer seyen gesitteter und vernünftiger, weil Mx
rohe Leuthe in einer Sache,davon sie nie keine Kent- '
mß gehabt, so schalkhast hatten betrügen könm?
Zu geschweige», wie schlecht die Vorstellung sty«
muß, die sich solche Wilde von der Mtzim der
Europäer machen möge».

Falscher Religions Eifer.
Ss sehr auch immer leyder in unsern Tagen die

Gleichgültigkeit gegen die Religion, md dm wah.
rm Gottesdienst, überHand niminet; so viel als sich
auch Wiziinge find«, die der Lehre des Christen«
thums spotten, welche sie doch so wenig kenn«;
die über die Schmaklosigkeit einpr Speise schrey«,
die sie nie gekostet haben; und welche sie gerue demn
vor -dem Mund weg rauben möchten, die da mach
hungern: So sehr muß es hingegen auch den wich«
«en Christen, der immer der beste Mmschenftmsh
iß, schmerzen: wann er eben diese selige RMgww
des Christen, die gewiß so« der ewiqe» Liebe, b« '

Menschen, nur um solche recht glüMg zu machen^
geoffenbaret worden ist, so wiebersinnia erklären ^
md zur Kränkung des Nebendmenschen anwend«
siehet. Aber wer ist dann Mein Nächster! möchte
mm auch hier fragen -- Alle und jede Mensch«,
ohne AusnaZM: ' Das ist ein Sa;, dm kein ehr?
licher Mann längnen soll: den voraus alle dieie»
vige sichtest àprâgW sollten, so mit andern Rest«
gions-Parthcyen umzugehen haben. Es M nicht
genug zu beklagen; daß noch immer so vie, MHM
aus der Unterlassung dieses Gazes, entstehet: und
daß die Spötter, wiewohl ungerechter Weis, àmer Anlas nehmen, das Christenthum zu lästern,
da sie doch bey redlicher UutersNchmg sind«« wurden,
das wohl Unvernunft und Aberglaube, nicht aber
Gottseligkeit ft mit Wsmtm ka«, daß m-»n bm

H Räch.



Nächsten, der eben nicht just so wie wir denket,
quäle», ja gar mit Feur und Schwerst verfolgen
êôoue. Es bleibt wahr; daß man nie gen-zg wieder
die Schwärmerey, die eine Tochter der Unvernunft
ist, und oft zur fruchtbaren Mutter so vieler adscheu.
lichen Ausschweifungen wird < schreyen und eifern
kan: Und wollte GOtt, dag unser eignes Vatter.
land keine solche tumme und elende Menschen auf.
zuweisen hätte, die da ebenfalls mit dem unglük-
lichen Vorur'hcil angesteket wären : daß man ge.
gen diejenigen, die nicht unsere Glaubensgenos-
sen flnd, alles das, ohne Scheu, und ohne sich ein
Gewissen zu machen, thun dörfe, was uns doch
die Religion IEsu gerade zu verbietet Zum Erem.
pel: Wie viel ßnv nicht unsrer Landleuthen, ja
viàich! auch unter denen die einiche Erziehung
genossen haben? welche sich einbilden wann sie ei.
zien Juden betriegen, oder beschimpfen können,
Lo habe solches nichts auf sich, es ftye ja nur ein
Zud! Aber meine lieben Freunde, wie reimt stch

drrgl ichen Unredlichkeit, mit der Regel, die euch
Christus gegeben: Alles, was ihr wollet, das euch
die Leu? he thun Mm, das thut auch ihnen. Es
W niemand so tumm, daß er diese einfältige Regel
»ich' begreiffm könne. Gebet euch nur »scht ver.
gebene Mühe, den Vorzug eue-er Religion, gegen
andere zu erweisen so laug euere Handlangen noch
von keiner aufrichtigen Liebe des Nächsten zeugen,
ft lang ihr «och weit schlechter handlet, als diese.

NM, die ihr wegen ihrem vermeynten falschen
Glauben, verachtet; zeiget emrn bessern Glauben
aus euern Werken, so werdet ihr die Irrenden weit
«hender überzeugen, weit ehender gewinnen.

Ich will nicht hoffen, daß dieser zwar lange Tin.
gang hier am unrechten Ort stehe, die nachstehende
Geschicht chat alle diese Betrachtungen erzeuget.

Im Mvaat'Merz 1774- wurden zu Warschauin
Pohlen von einigen eifrigen und unverständigen Leu.
den, welche von einem Geistlichen angeführet wZren,
einige Jaden gefänglich eingebracht. Man hatte ein
todtes Kind im Walde setuàn, und nun mußten
einige dieser miglukseiigen Nation, die man eben ei-
vige hnwert Schritt davon angetroffen hatte, die
»nzweifelhaften Mörder ftp«. Das todte Kind wux.
de zugleich mitgebracht, gerichtlich besichtiget, aus
Schwärmerey sogleich für einen Märtyrer angese.
he», m d als ein solcher iu einer Klosterkirche sffmt«
lich zur Schau ausgestellt. Viele gottselige und an.
dächtige Person?« von hohem Range, und Pöbek
ohne Zahl, wahlfarteten mm zu dieftr Kirche, puj.
ten das Kind aufs herlichste, ließen häußge Messe«
Or dasselbe lest«, und bey dem ft heilige» Eifer ka»

me mancher arme Jude ins Gedränge, und wurde
halb tod geschlagen. Vergebe-.s sagten sie Medici
und Chirurgs, nach ihrer Pflicht und Kmtniß ein.
mürhig aus daß man such nicht die geringste Spuhr
von einem Morde an diesem Kinde fände; ste wur-
den, ob fie gleich gute Catholiken waren in der ein«

mal beliebten Ausschweifung für Kezer ausgeschrien,
dann der Geistliche hätte das Volk bereits versichert,
daß diß Kind von den gottlosen Juden, aus Haß ge.
gen die christliche Religion, mit Nadeln stye zu tvd
gestochen worden, und dss mußte nun wahr seyn.
Die angeklagten Juden wurden ssamt ihrer gar.'M,
Familie ohne Schonen in den Kerker gestekt; die
Kinder der Juden wurden hin und wieder ihren un«
glüklichen Eltern entrissen md mit Gewalt getauft,
man bildete sich hiebey noch ein, eine GStt sehr
wohlgefällige Handlung verrichtet zu haben; nie«

mand stellte sich au den Plaz dieser, obgleich jüti.
scher Eltern, denn, wo einmal die Schwärmerey
lärmt, da wird die sanfie Stimme der Menschlich«
keit unterdrükt, welche ohnedem mehr gefühlt als
gehört werden muß ; diese unschuldig Gefangene
mußten in dem Gefängniß schmachten und hätten
wohl zulezt noch gar eine traurige Scene vorgestel«
let, wenn nicht eine, an dem lezten Reichstag ex«
presse zu Untersuchung dieser Sache niedergesezte
Commißisn bey genauer Erdaurung gefunden hätte,
daß die armen Juden an der vorgegebenen Mord«
that unschuldig, gänzlich unschuldig seyen. Der
Bericht derer Leute die hievon nach ihrer Erfahrung
Bericht geben konten wurde in Kraft erkent, und
die vermeinte Marter wit Nadelstichen, welchewur
eine schwärmerische Einbildungskraft ausgebrütet
hatte, wurde mit Verachtung verworfen. Dust«
mgen Juden.Kinder, die ehemals ihre eigenen El«
tern sollten angegeben haben 5 bekanten nunmehr,
daß ste aus Furcht uns Drohungen dahin wäre»
gebracht worden etwas auf ihre Eltern auszusagen,
oder vielmehr, diejenige an ste gedrungene Beschul»
dìgungm derselben zu bejahen. Ihre unglükiche
Eltern sind zwar durch einen Spruch der Commist
ston für unschuldig erkmt und ftevgelasseu worden,
allein da ihre Kinder einmal getauft waren, so hat
man ihnen solche nicht wieder wollen verabfolgen
lassen, und diese unglükliche Leme stud ohne Km«
der, und ohne Vermögen von Warschau weggezo.
gen. Ihre fromme Ankläger, weilen ste durch
die, obwohl abgenöthigte Geständniß, einiger Km-
der in Irrthum geführet worden, sind lär ausge«
komeu. Alle Satisfaction, die die arme Hebräer de«

komm, ist daß man die ganze Hergangenheit in de»
Warschauer Zeitungen öffentlich bekant gemacht hat.
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Wsik Mer, mid erfreulicher ist hiogege« di«

Schöne Handlung zweyer französi-
schen Knaben.

Ein ftanzöflsch-r Soldat, welcher Urlaub bekom«

mea hatte, auf einige Zeit nach Haus zu gehen,
ware würklich aur setner Rükreift begriffen und bis
auf Lyon gekommen, hier gerteth er in ein Wein.
Haus, wo er sich zu seinem Ungiük mir spielen ein.
Ueß; er verspielte nicht nur alles sein eigenes Gelt,
sondern wie et« hiziger Spieler gar leicht alle Em.
pßiidusg von Ehre, Vernunft und Treue vergesse«

kan, er verspielte sogar noch eg Livres, welche man
ihm anvertrauet hatte, um seinem Cameraoen, der
in der gleichen Compagnie dienet«, zu bringen.
Nachdem er nun auf diele Art seine Spielsucht ge»

dämpfet hatte, so folgten Sie vernünftigen Ueberle.
gungen und die Reue erst nach, er sahe, daß er
uicht nur die Zeit seiner noch ädrigen Reift werde
Hanger leiden, und endlich, wegen dem au seinem
Camcraden begangenen Diedstal, billig verdiente
Borwürfe und Schasde davon tragen werd« ; die.
ftS lezttre kränkte ihn dergestalren, daß er keiner

vecàfbigen Entschii-ssung mehr s-hig war, mW
sich der zaghsslesten Verzweiflung überließ: So ist

das stolze Geschöpf der Mensch l so ein trozig und
verzagt Ding ist es um des Menschen Herzen l die.
ser arme Soldat lehnte stch mit dem Kopf auf das
Geländer der Brüke zu Lyon, dachte seinem Ver«
gehen, und ftinem daraus entstandenen Unglük nach,
und wie er im Spielen nicht an ftinem HErrn, dem

er für die Anwendung seiner Stunden deretnstens
wird Rechnung geben müssen, nicht dachte, so ver.
gaß er auch izt desselben Macht und grosse Verge,
dung, sprang ins Wasser, und wollte so unbedacht,
samer Weise von seinem Posten lauft«, ehe ihn sein

Befthihaber hätte ablösen lasse». Doch die göttli.
che Vorfthung schikte ihm Hülfe; Ein junger Pur,
fthevon i4 Jahren, Vegourüux heißt sei» Name,
und dieser ists wohl werth daß er gemeldet werde,
rief feinem Bruder, als er sahe diesen elenden Men.
schen im Wasser zappeln; hieher, hicher Bruder i
laßt uns diese» armen Menschm retten: Beyde
stürzten sich eilends in die Saone; nach langer und
mühseliger Arbeit fanden fle den Mann und brach,
ten iha wieder ans Ufer; hier drükie der gute junge
Purfthe voll aufrichtiger Freude seinem Bruder die

Hand, und sprach: Sagte ichs dir nicht, daß wir
diesen Menschen retten wollten nun stehest du ja,
da ist er, da lebt er noch, wie glükiich find wir
«mem Mensche» das Lebe» «rettet zu habe» Eine

Menge Volk umgäbe sie sogleich, es empfand dsè
sschöne, das edle dieser Handlung; dann gà'ich
ist das Ebenbild GOttes nicht aus dem Menschen
getilaet, es ist zwar durch die Sünde und sündlt«
che Gewohnheiten umnebelt, uad gleich wie mit ei«
ner diken Deke umgeben, aber der, dsr uns geschaf-
ftn hat, vergißt uns me sogar; daß wir niemals
mehr fähig wären, unsere erste Bestimmung z« be«

merken, Nnd uns darüber zu freuen daß wir Men-
scheu find. Das versammelte Volk ließ ss nicht
dabey bewenden, diese rechtschaffen« Bmder zu w«
den, sondern ste gaben deissechen Gell, weil ste sie

als die Söhne einer arme« Frauen kanten, ft i»it
Geflügel handelte: Sie nahinen solches aber mit
gänzlicher TIeichgâ tigkeil an, weil ste diese Ge.
schenkt als àe Verklein-Mng Grer in der beste«
Adficht verrichtete« That ansahen. Allein ats ßs
gewahr wurden dass derjenige den ste errât hatte«
wieder zu stch gekommen war, und auf Befragm,
warum er Ach doch ftlosteu in sinen so «»wieder-
dringlichen Jammer stürzen und ßch um Leib uub
Seele bringen wollen? sein gehabks Uvglük erzch-
lete, ft sprangen diese guten Bmder «oster Freude«
zu dem Soldaten und drangen ihm das empfange»«
Gell mit Gewalt auf. Diese neue Brogm-Kh rühr«
te die Anwesende ftlehergestalt, dass Ae dem Solda-
Le» seinen Berturst erftzten, und ad« auch diese«
treuen Menschenfreunden ihre Wohlthätigkeit in «tu
was belohnten.

Empfindsame Seele» die ihr diese Geschichte ke«

set, und vielleicht den Ruhm dieser Wnglmge be«

neidet, glaubet nicht baß eS eben so Achtbare, ss
in die Augên fallende Handlungen seyn müssen, die
euch vevedleu können. Nein, eine jede rechtschaffe«
ue Handlung, sollte ste auch vor den Augen der Mi»
zen übrigen Welt verborgen bleiben, Hai schon à«
solchen Werth an und für Ach selbst, daß ein in der
Stiüe nachdenkender Menschenfreund sich um das
Gutheissen der Leute nur nicht bekümmern wird»
Versuchet« nur meine Freunde, lernet euch und
euer» eigenen Werth kennen, denn wird euch die
Tugend allein schon Lohn und Lobs genug seyn; es
ist kein Stand so niedrig, davon bin ich gewH
überzeuget) der nicht Gelegenheit haben sollte, gà
redliche Handlungen zu thun; verrichtet diese in
«infäl-iger Absicht, und wenn ihr sie noch über das
aus einer reinen Liebe zu GOti und euerm Nach-
steu ausüben könnet dann werdet ihr erst mit Eyt«
Men gewahr werde», was das Christenthum sà
einen fichtbaren herrlichen Vorzug vor àm de»«

hab«, was ein sogenanntes gutes Gemüth, oder die
blosse natürliche Religion, »der ei« noch so ver sei.
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««ter Verstand endlich noch h«N0Mbri«^N à
Stand ist: Dan« wird dje Tugend nicht mehr ein
leer« Mme bîàn ; G wird euch statt des Glûês
à Mstr Welt diese«, und mere Hofnmg a«f die
Ewigkeit deveffigm.

Ei« jeder Freundschastsdienß, ein jeder treuer
Rath,

^So klein die Welt ihn schäzt, ist eine grosse That.
Auch in der Dunkelheit giedts Gottiichschöne

Pflichten,
Und unbemerkt sie thu», heißt mehr als Held

verrichte«.
Ein Richter sieht in dir stets deiner Absicht zu,
Lohnt, wem du edel willst, dir mit geheimer Ruh.

Beyspiel einer abschmlichm
Leichtfertigkeit.

In abgewichenem Jahr wollte man zu Brest in
Lithauen einen verdächtigen Kerl, der für einen jü.
bischen Kaufmann paßicne einziehen, aber er ent.
wischte; man verfolgte seim Fußstspftn bis Meretsch,
wo MSN ihn in einer katholischen Kirche andächtig
kommunicieren sahe - die Ausgesuchte hatten daher
nicht baS Herz ihn festzuhalten, und kehreten zurük.
Man spührete ihm aber dennoch nach bis Pinsk,
aber dort rechtfertigte er sich durch ein Zeugniß als
à Candidat des Predigamtes, und predigte auch
Dgar in der dißidemifchen Priester.Kleidung ganz
herzhaft. Als er aber doch eingezogen werden sollte,
en wischte er; aber feine Papiere blieben in feiner
Verfolger Hände», aus welchen man dann ersähe,
deß er Kollewiz heiße, Zeugnisse von sieben verschie.
denen Religionspartheyen, die er bald hie bald da
bekennet, bey sich führet, das Haupt einer Räu.
berbande ist, die er vollzählig werben wollte, und
bereits einen Mordkenneranschlag auf Pinsk ge.
macht hatte. Man ka» vermu Heu, daß sich keine
der sieben Religisuspartheyen um diesen leichtfmi»
gen Glaubensdràr zanken werde.

Bey einem schlimmen Gewissen ist
kein Muth.

Dieses erhellet unter an'derm aus folgender
lustigen Geschichte, so sich erst vor einigen Mona.
An in Frankreich zugetragen. Ein armer Mann
Hatte m einer etwas abgelegene» Strasse eine Reise
zu thun, er trug fast sein, ganzes Vermögen bey
Hch, welches sich auf etliche Cremen belief, er traf
in einem Holz ein schlechtes Lumvenpak an, wel.
ches chn anhielt, und »Hm sein Gelt abforderte;

dieser unglükliche Mann lamentierte erbärmlich
über seinen Unfall, undgieng voll Traurens seine
Strasse fort, bald traft er einen Mohren an,
welcher bey einem vornehmen Herrn diente z dieser
fragte den Mann, um der Urfach stilles lauten
Jammers der Beraubte erzählte ihm solche um.
ftandlich, gut, sagte der Mohr, sind diese Schel.
men scyon weit fie können noch nicht weit seyn,
antwortete der Mann, dann d-iß Gcsindèl »st mit
Weibern und Kindern beladen, die schlecht zu Fuß
sind. Sogleich zog sich der Mohr nàd aus,
v.-rschafte sich einen guten Prügel, hieß den Manu
auf ihn warten, bis er wieder zuruk käme, und
lief dem Lumpenbolk nach ; sobald er solches er.
reicht hatte, schrie er piözüch mit fürchterlicher
Stimme, nach der, denen americanischen Wilden
eigenen Künste dem Diebsvvlk zu : „ Gebt diestä

„ Augenbiik das Geld her, so ihr eben izt dem ar.
„ me« Manu genommen habt, oder ich führe euch

" allesamt nut mir in chie tiefste Hölle hinab. „Das Diebspak erschrak ad dieser unerwarteten und
fürchterlichen Erscheinung solchergestalt, daß sie aus
die Knie fielen« ihre Rosenkränze hcrvornahmen,
und aus einer Äalgenreue gedrungen-, sich so auf
der Stell mitMOtt zu versöhnen vermeinten ; da.
mit aber auch der Teufel, für welchen sie den
Mohren in ihrer Angst ansahen, seine Dräuungen
nicht erfüllen möchte, so schmissen sie voller Zittern
und Beben alles Geld so sie hatten demselben dar,

' und baten urn gnädiges Verschonen. Der wakere
mnd mitleydige Teuft! nahm solches behende,"und
lief voller Freuden über seine wohlgelungene List,
zu dem betrübten Mann zurük, sie zählet^ das
Gelt, und fanden zu ihrem nicht geringem Erstau.
nen noch einige Livres mehr als der Mann verloh.
ren hatte, dieser wollte solche dem Mohren zurük.
geben, aber der Schwarze hatte diestn lustigen
und doch nüzlichen Dienst dem Manu keineswegs
aus Eigennnz, sondern aus großmüthigem Mitley.
den geleistet, und überließ also demselben die ganze
Summ, um sich stmes gehabten Kummers wegen
darob zu entschädigen.

Die Kunst seinen Meister zu truzen.
Ich muß gleich zum voraus protestieren, daß ich

diesen Artikel keineswegs ans denen Abhandlungen
derer Academiker zu Paris, so dieselben nach und
nach über verschiedene Löbliche Handwerker heraus,
gegeben, oder ms der mit weiliäufigen Anmerkuu.
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g«« und Zusâzen verscheue,» Uàsezung der Herren
Justi und Schrcber genommen habe, wie m«ine
Zemde und Spötter mir gerne nachreden möchten«

Nein, so sehr mich auch mein Gewissen in punâo
klsgü, wie noch andere ehrliche Leute mehr, im-,
mer anklagen mag, so bin ich doch wenizßens diZ-

^

- mal original. Zwey Feurarbeitek Gesellen rnictcn
unlängst aus hiesiger Hauptstadt weg, der einke hat-
ke, wett eben die Kaz ans dem Dach läge, stinen
Abschied genommen, da hingegen der zweyte sol-

chen ftinerUngeschikiichkeit weeen von seinem Meisicr
erhalten. Ihr Weg war nach Zürich zu ; sie traft»
im Grauholz einen Mann an, der nach K. wollte,
Ae machten alle drey Gesellschaft miteinander? Nun
fieng de jenige so Abschied erhalten hatte an, Bru.
der! horch, heut habe ich nie nen Krauter xecht.
schaffen äetrozt, daß er hätt die Aengst kriegen ms-
gen ; — da hast du recht ge hau Bruder! wie hast

à aber ge wzt Bruder? — Ey ich habe dir ktt-
vên B ssen fressen wollen, ungeachl der Meister und
seine Arau mich cm paarmal dazu ermähn en. —
Das K braf Bruder du bist ein braser Kerl, ich
habe meinen Meister auch gemozt daß es eine Art
hat, — das ist bras Brader, Pas freut mich, wie
hast du es aber gemacht Bruder? — Bruder horch!
ich habe heut, noch des dem Mittagessen, zweymal
so viel gefress n als sonst, da hättest du sehen svi,
len Bruder, wie der Meister und tie Frau saur
dazu sahen — Es ist alls gut Bruder aber ich
habe doch weinen Meister besser gttrozt da ich gar
keinen Bissen fressen wollte, du hättest nur sehen

sollen Bruder, wte es du Frau kränkte, da sie mich
ein paarmal vergebens bat, ich sah l ir dabey aus
wie der T.., ich hätte kein gutes Wort geben woi.
im um alles in der Wett willen — Brub« rich will
dir recht lassen aber ich gmube doch ,ch habe mej.
um Meister besser gctrozet. — So stritten diese

zwey Brüder eine lange Zeit um den Vorzug ; end-

lich, nachdem sie eine Zettlang davon Wgeschwie.
gen, kamen fie auf H Bn^er, sagte der erste,

mich hungert, wir wollen ei s ins Wrihshaus:
Beyleid! sagte der andere, ich habe heute meinen

> Meister so gut settozet, daß ich biß izt noch nicht
nöthig habe. Sm gimgen derohalben fort, weil
der erste nicht gerne dem andern den Vorzug ein-
räumen wollte; er unterdrükte so gut er konce fei.
ne innerliche Ueberzeugungen bis sie nach K. ka.

«en, lvo dann ihr Reisegefährte sich ein Glas
Wem und ein gut Slàk geschläsmet Fleisch geben

ließ; da fleg e bey diesem reuenden Anblik, des er«

sie» Putschen Natur über die Schwmmerey; er

sagte buhn zu seinem Camemdm; Mit Gunst,

Bruder, du hast doch recht, du Zak demm Meister
besser getrozet als ich, lsß uns etwas nehmen, ich
kans vor Hunger nicht länger mehr ausstehen.

8. Ich hätte hier freylich, nach der Manier
dêh Pariser Abhandlungen, diese Kmrst auch durch
Figuren erläutern sollen, aber da die Figuren für
den disji-hngw Calender schon alle bestelle! sind so

hat un er Verlege? steh nicht Mschliessm kön-

ven, einen Sioê mehr machen zu lassen. Sollten
sich aber Liebhaber finden, so bin ich gesonnen diesen

Ar >kel nebst noch ein paar anderen, aparte mit schö«

nen Figuren sezieret, auf Vorschuß druken zu lassen«

Beytrag zur peinlichen Halsgerichts-
Ordnung«

In einer kleinen Reichsstadt Wmde ein Dieb er«
griffen, weicher vieler verüS en Schelmenyen über,
wiesen ware; als nun seinetwegen das peinliche
Halsgericht gehalten wurde, so waren die meiste»
Stimmen vermag der Ordnllng Kayftr Carl V.
zum Henken, als ein wshlerfahrner und weitgerei»
ftter Ralhsherr ausstund, und mit grosser Bered«
samkeit und vielem Wjz demonstrierte, » daß das
Henken gllemal vies Unkösten nach sich ziehen thäte,
die weiters keinen Nuzen brächttn als das Kttsrium
zu schwächen, und doch hätte man nie keinen Dank
von demjenigen zu hoffen, für den man diese Un«
Wen haben müsse; anstatt also etw neooder6a
Gulden w'köstcn zu haben, finde er weit gescheiter
zu seyn, mal! gäbe dem Dieb etwa« ein paar Gul«
den in Sat, deß er weiters gehen, und sich an ei-
nein andecn Ort köne henken lassen. U. z v. R> W.»

Einen anderen Dieben, welcher ebenfalls bereits
zum Strik verdammet war, rettete àc andere
vk> nomiche Bedmkljchkeit feiner Richter: Es war
ungefehr 6 Wochen vor der Etndtezeit als dieser zu
solcher Erhöhung gelangen sollte, die Felder waren
bis d icht um das Hochgericht herum » it den Hof,
nimgsvollesten Fnichtcn angefüllet, es ware billig
zu besorgen baß solche ven denen neugierigen Zu»
schaue?» gar leicht bey der Execution möchten ver«
derbe.' werden; diesem Schaden vorzubeugen und
gleichwohl die weiteren Azungskösten des Uebelihä»
ters zu ersparen, wurde erkennet : » Es sollte der
Dieb für dißmal zwar losgelassen.^ aber dabey ernst»
lich erinnert werden, flch nach der Ernd, wenn die
Frucht werde in die Scheur gesammelt seyn, ge»
fllssenttich wiederum einzustellen, um flch alsdann
nach Urcheil und Recht, ohne Schade» ehrlicher
Leute, henken zu lassen« „ Man ließ den Schurkes
also einweilen, jedoch ohne Reißgell, laufen, und
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wir sind ersucht wsrdsn, izt da die Erà an dem.
^selben Ort glü'lich vorbey sey, den Dieben, wenn

zr sich etwa in unsern Gegenden befinden sollte, durch
unsern Hinkendcnbotl. Calender, seines gethane»)
Versprechens zu erinnern, sich schierkünftigst. wie
eln«m ehrlichen Schelm gebühren will, gchöriam
Oris àufiaden, und nun ordentlich heuten zu lassen.

Weil wir doch eben izt in mserm Calender vom
Henken, und alle Zeitungen, da ich bch schreibe,
so viel oou Algier «den, so will noch eim kurzum«
Ilge Beschicht beyfügen, die sich zwar schon läng,
stens an lezterem Ort zugetragen : Es ware in Bl.
gier der Gebrauch, daß, wann ein Maiestcant bin«
zurichten war, man deu ersten den besten Christen«
Sclaven dazu brauchte: Einstens solle auch ein
Mohren Sclav gehmkel werden, »mm wMe unter«
wegens einen Sclavenvon Hamburg gebürtig, zu
solcher Verrichtung nöthigen, dieftm wurde bey
dergleichen Zumuchung ohnmächtig ; ein Englän-
der, der ebenfalls Sclav «are, kund dabey, lies
nach dem Richter zu, und sag e: Lasset diesen teut,
schen Schurken liegen. ich will den Mohren perfect
aufhängen; dieß geschahe auch in der That recht
MeistcrmMg i der CM, oder RMer wolfte dem
Engländer den bamsds gewöhnlichen Lohn, der noch
ft> ziemlich gut war, geben, allein dieser ware zu
großmüthig etwas amunchMen, und sagte ganz
höflich : D^ß, wann ganz Algier Ach wollte henken
lassen, er sich eine wahre Freude daraus machen
würde, solche Verrichtung umsonst, und aus blos,
ftr Wshlmemenheit gegen diese berühmte Stadt,
mit bestem Fleiß zu vollziehen. Es wurde aber die,
ftm dienstfertigen Engländer mit dem Prügel ge-
danket, und was noch das schlimmste ist, sii-her
muß sich der erste Christen Sclav, den man antrist,
gefallen lassen, dergleichen Dienste umsonst, und so
hlvs sxeràìi ßrstis, zu thun.

Noch ein weises Urtheil.
In einer kleinen Westphälischen Reichsstadt,

wurde der Reue. oder Federthsler, m seinem
Werth heruntergesezt, und ankatt bz 4--. auf
bz. ;9 gewürdiget. Nun ware mau in Verlegen,
heit, wie mau diese Sildermünze, die die Baucen
albvrt eben nicht so gut als wie die unsrigen kennen,
dem gemeinen Mann kembar machen wollte, kein
Kupferstecher befand sich der Orten, um einen Ab.

- druk davon unter das Mandat sezen zu lassen:
Man war also geàhlget einen solchen Thaler in
Natura, ordentlich neben der gedruklen Abwürdi.
Mmg anzuheften. In der Nacht kam aber em

Geldwechsler, riß den Thaler weg, und schrieb
mit Kreiden neben dem Mandat: „ Ich nehme sie

noch für 4«> an. „ "
Die verliebten Dienstmägöe.

Daß es verliebte Mägde gebe, ,md auch solche zu
allen Zeiten gegeben habe, ist eine ganz bâte
Sache; daß der Heiiren ehmais eingebildete vor.
mlMiste Gott, ihr Jupiter, «Mrhand Li-ebcsstreiche
angestellet, ist auch dekant, aber baß derjenige feiste
Knabe, den ße ebenfalls als eine Gottheit verehret,
dessen Haupt mit Epheu gesterel, uud sein Wage«
mit Tigern bespannet war«, ebenfalls ein irrender
Liebes-Mler abgegeben, und sich auf Eben heur
gewagt, davon hat, so viel ich «ms, bicher Weber
«in griechischer noch römischer Autor geschrieben,
also bleibt mir die Ehre der erste zu seyn, à Ehre
die wenig Srribcmm wiederfshret. Ich will also
melden, was mich eine unlängst von emsm Zimmer,
msnn herauszegrabene Tafel unterrichtet hat, b«.
«eu Allerchumskennerm überlassend zu untersuchen,
zu weicher Zeit diese Geschichte sich möchte zugetra.
gen haben, zu welchem End ich ihnen auch einen
Abdruk dieser Tafel gegenüber beyfüge. Die zu
dieftr Tafel gehörige Nachricht meldet folgendes:
Als dieser mit Epheu bekränzte, und ungeacht sei.
ver noch frischen Jahre, schon mit einem eisgrauen
Bart dehenkte Weingolt noch auf dieftr Erbe M
leinen, Triumphwagen, in lustiger Gesellschaft und
mit einer angenehmen Musik begleitet, herum wan.
dette, so wußt« derselbe durch ftin lustiges Betragen
Hie Herzen vieler Uymphen einzunehmen; unter
anderem waren in «mm Hause ihrer dreye bey.
sammen, welche sehnlich wünschten mit diesem
Günstling in Gesellschaft zu seyn, und seines Um.
gangs besonders zu gemessen; sie thaten ihme ihr
Verlangen zu wissen, und er nahm ihre so ernstlich
gemeinte Einladung an; er käme daher des Nachli
mit einem seiner Trabanten begleitet vor das Fanger
dieser Nymphen, aber leyder haste der Hausherr

Olbsten schon die Thüre verschlossen, und sie wußte«
nun keinen Räch ihren Geliebten m ihr Zimmer zu
bringen; doch die Lieb« ist sinnreich; sie knüpfte»
Oaudzwehelen end Lciulachen zusammen bis es z»
Mem Liebsten langte, allein nun rechten ihre Kraft«
nicht zu diesen wohàleM» Mann heraufzuziehen,
vergebens legte auch der kleme Knad mit verbünde,
nen Augen seine zwar zum Schiessen, aber z» keiner
schweren Arbeit abgerichtete Hände mit an, ihre,
obwohl gemeinschaftlich? Mühe ware vergebens;
endlich versuchten ß« es, «nd zogen zuerst den Tra.
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bauten Maus, durch dessen kräftigere Hülfe gelange

es ihnen endlich, auch des eigentlichen Gegenstands

ihrer Wünsche habhaft zu werden. Nun ware der

Hêlb da, welch ein Enlchkm dieser Nymphen,
Ke das übrige'von dieser Nachricht ist von den

Mäusen zerfressen.

Trost eines betrübten Wittwers.
Im Amt S. verlohr unlmgst ein Zojähriger

Greiss sein sonst noch ziemlich munter gewesenes

«eib, durch eine plözliche und-heftige Kemàl;
er käme gleich den Morgen darauf in dvs Wirths.
Haus, um bey einem Glas Wein seine Traurigkeit

M vergessen: Der Wirch hatte eben erst den Todes»

fM vernommen, und wollte aus guter Freundschaft

dyn Wittwer WMlagen. „ Guten Tag ms lieber
-/Nachbar N es ist mir ieyd, igha verno, du

heigist hinacht dys Wyd verlohre, es ist mer

n wàrli leyd für di Wär styt de das? ^mtwor-
tete der Witlwer mir ziemlichem Eifer, das ist

„ an grüßt Lugi, es mags de, ja der Tütsch sage,

N wärswill, ig Summe arad jez von im, wen

zz bus nit glaube wilt, so chum mit mer aichi. ,z

Der Wirth ware bestürzt und wußte in der That
Nicht ob ihme etwan wäre eise Unwahrheit gesagt

worden. Er fuhr aber fort » und nannte den, so

ihm diese Nachricht gesagt hätte. « An g'wüß ist

», es nit war! sagte hierauf der Wittwer noch

„ einmal, è han mys WO de ganzi Nacht wohl

,» shütet, un >ez ist sy Schwößer by mm, ig
welti dm gseen, der mers stählen wett, und

n msren weit igs den lanahè i z'grab thun, da

^ hlybt.es de wohl drin. »

Der tief simulierende Jäger.
Ein auf dem Land wohnender Particular, traf

sines Tags, da er mit einem Freund nicht weit

von seinem Gut spazieren gieng, einen Haaien an,
her nach einem tày liegenden Gebüsche hinkef,

WM Unzlük hafte k iner kein Gewehr bey der Hand,
Ms sie aber nach Verlauf einer Stunse wiederum
«Zch Haus kamen, so nahm der Particular eine

Flinte, lud- solche mit zwey kleinen Kugeln, gieM
à wenig nach der Gegend zu wo der Haas hin«

Kàftn ware, schoß dort die Flinte los, und kam

M«k ins Haus: S in Freund fragte denselben,
ob er vielleicht den Haasen angetroffen hätte, weil
er geschossen habe k Ey antwortete dieser, lasset mt
Vume mache, es hct « kei Chummer es wird wandere
Ms exists (begegnen), es fy zwo Chrugle dem M
KM« die emts nit, so KM« giväß die «nbevi.

Em fewer Spizbuvenstreich.
Ein Svizbube sahe zu Wien in einer Kirche,

daß ein wohlgekieidetrr junger Mensch seine Uhr,-
die recht schön und ganz neu war, immer ans der
Tasche zög, um sich an diesem, wie es schiene chm
noch ung'wohnten Meu-ble, zu ergözen. Dem
Spizbuben wasserte das Maul nach dieser schönm

Uhr, voraus da er bemerkte, das der B-stzer da.

von eben nicht der feinste war. Nur war ihm der
Kirchendiener (Siegrist) im Wege, er gedachte
also diesen durch eine List auf seine Seite zu dringen,
gieng derohalbw hin zu demselben, und sagte ganz
vertraulich, er werde wohl gesehen haben, wie sein

BNid« alle Augwblik seine noch neue Ubr heraus»
zöge; nun möchte er ihm zwar diese Freude germ
gönnen, wenn er es nur in der Mssche unterlassen
tönte, wo es sich gar nicht schikte seine Eitelkei«
ten jeverman auszukramen »nd noch dazu andere
Leute irre zu wachen : Er wolle daher seinem Bru«
der diese Uhr unvermerkt wegnehmen, und selbige
in die Sacnstey henken, wo er, der Siegrist,
ihme nach einem zuvor gegebenen tüchtigen Ver«
weis, solche s-lsdano wied-rum zustellen solle. Der
Siegrist willigte gerne in eine so löbliche Handlung,
einem jungen Menschen die Eitelkeit abzugewöhnen.
Der Spizbube brachte die Uhr geschikt weg, und
gienz damit nach der Sacnstey zu. Bald hierauf
wollte der bisherige Bflzer solche wiedermal her»

ausziehen, aber wie erschrak derselbe, da er seinen

Liebling verm ß e Er wurde bald blaß, bald roth,
und fieng an zu lameytieren wie. ein Kind. Der
Siegrist wurde «rühret und fragte was ihm fth«
le? — Meine Uhx» die ich erst vor ei» paar Mi«
nuten in der Hand gehabt, u«d nun fort ist.
Nun wurde dem jungen Herrn erst die Lemon ge»

lesen so daß berftche äusserst bestürzt wurde, und
nicht wußte was er denken sollte. Endlich sagte
der Siegrist, seyen sie nur ruhig, ihr Bruder hat
die Uhr zum Spaß weggenommen, ich habe es

selbst mit angesehen, in der Sacnstey werden sie

solche wieder finden. — Mein Bruder? ich habe
mein tage keinen Bruder; — ich hebe mftn tage
keinen Bruder gàbt, und^pizbudm find keine

Brüder von mir; man gieng zwar in die Sacnstey,
aber man fand weder die Uhr noch deu Hm
Bruder ; darauf gieng das Wortwechseln au, dwu
der junge Herr dränge darauf, daß der Siegrist
ihm die Ubr erftzeu umsse, weil er ihn nicht vor
dem Spijbubm smarm hätte. >

Die



Die gute Hausordnung»
Ein so ast woylversuchter Dieb schlich sich in ein

angesehenes Haus einer grossen Stadt / dieses Haus
wurde von dreyerley Herrschasten bewohnet, er
Wollte seine Probe oben im Hanse anfange»/ wurde
aber ob seiner sauberen Arbeit erwischt / und von
den Bedienten bis ans die mittlere Treppe geprü-
gelt, wo ihn die in diß Etage gehörende Bediente
eben also bewilttommten / und denftl'den ebenfalls
die zweyte Treppe hinab begleiteten. Hier warteten
die Mägde des ersten Stokverks auf ihm und fehln«
gen ihm mit Besen den Takt solchergestalten / daß
er fast lahm auf die Gassen gekommen, weil aber
der DtebAal noch nicht geschehen war / so verfolg-
ten sie ihn nicht westers. Als er nun sich auf der
Gasse ein wenig geschüttelt hatte, stellte er sich ge-
genüber / gaste dieses fatale Haus mit aufgesperr.
tem Maul und Augen eine Weile an / und sagte
endlich : » Ich hätte nicht geglaubt/ daß in diesem
Haus so eine gute Ordnung seyn sollte« »

Die pünktlich vollzogene Ordre»

In einer grossen Stadt, wo eine gute Garnison
Zage, hatte ein betrunkener Bom im Wirthshaus.
Händel angefangen und eine honette Person ge-
schimvftt, diese gehet zu dem Commandanten, als
seinem Bekanten, und beklagt sich ad dem Bauren»
Der Baur hatte sich aus dem Staub gemacht, so-
bald die Person weggegangen ware; allein anstatt
sogleich zur Stadt Hinaus, und nach Haus zu ge-
hen, zöge derselbe dem Geruch nach, und kam in
einen anderen Saufàkel; indeß wurde bey allen
Thoren Ordre gegeben, dem Bauren welcher wohl
bekant ware, wenn er heraus wollte 20 Prügel zu
geben. Gegen Abend käme dieser mt einem lüchti«
gen Rausch gegen das einte Thor angestolpert, er
Mpfieng seinen verordneten Wstkom getreulich;
diese unerwartete Höflichkeit herdroß chn dergestalt,
daß er nicht einmal zu einem Thore hinaus wollte
wo mau ihn so coujoimrt hatte; er gieng also zu-
rük in die Stadt und nach einem andern Thore,
hier wiederfuhre ihm das gleiche Tràment, uM
geacht aller semer Einwendungen so baß ihm der
Rausch ziemlich ausgeklovft wurde. Er konte doch
nicht begreifen wie das zugieng, kehrte daher voller
Zorn zu rük nach einem bekamen Burger, und er-
zehlete demselben seine» Unstern; dieser mußie

lachen, und begriff leicht wie die Sache beschaffen
stye, beredete daher Pen Bauren, wiewohl mit
Mühe, mit ihme wiedrum nach dem ersten Thore
M kehren, und in Gedult nach Haus zu geyen,
welches endlich dißmal der Baur ohne ferneren An-
stoß thun konte, aussert daß ihn die Wache, die
inzwischen auf ihre Nachfrage seipe zweyte Collation
in Erfahrung gebracht, waker vexierte.

Der nicht ganz vergnügte Vatter»
Zu Mona bey Hamburg käme die Frau cineS

Gärtners vor einem Jahre mit eiste-» Kinde nieder,
weil aber diese Frau sonst schon dreymal hinterein-
ander Zwillinge gehabt, so ware der Vatter diß.
mal nicht zufrieden, und sagte zu der Hebamme
ganz treuherzig: Sie sollte doch recht nachsehet»
ob sie nicht etwa» noch ein Kind zurüke gelassen
hatte?

Von just entgegen geftzter Uatur ware hingegen
die Unzufriedenheit eines sonst rechtschaffenen Bau-
ren in unserm Oberland; diesem etwas einfältigen
Mann, hatte seine Frau Zwillinge gebracht, er
ware darüber ganz unzufrieden; nicht genug, daß
er seiner brafen Frauen seine Unzufriedenheit durch
unfreundliche Worte zu verstehen gegeben sondern
er gehet sogar zu dem Herr Pfarrer, und verklaget
seine Frau deswegen in aller Form ; Her Pfarrer
sucht alle Gründe der Vernunft und der Religion
hervor, den Bauren auf freundlichere Gesinnungen
gegen sein Weib zu bringen ; alles umsonst, immer
wendete dieser din: «Ich habe nur ein einziges
chind wellen han. » Endlich verfiel der Pfarrer
auf einen sehr glüklichen Einfall. Er sahe wohl,
daß die Unzufriedenheit des Bauren mehr aus uu«
richtigen Begriffen, als aber aus bösem Herzen
herkommen thäte ; daher half er sich zulezt mit der
Rechenkunst, und sagte: Nicht wahr Hass (Hans)
du hast ein Kind haben »wllen? Ja Herr Predig-
kant, das Hani. — Nun dann Z und Eist hat auch
eins haben wollen, und das macht ja zwey. — Ha Z

de wohl, wen» Slsi 0 es will, de chs in der That
zwey. — Und damit «ar er auch vollkommen zu-
frieden. Die ganze Sache ist übrigens keine Erdich»:
tung sie beweiset nur, daß oft e.in lächerliche^ aber
in den einfältige» Begriff eines Manschen passender
Beweggrund, mehr ausrichte als die gründlichste,
und mit aller Beredsamkeit vorgebrachte Demo»»-
stration.

I Der



Der Thurnier-Nichter.
Bey einein zu Mayland gehaltenen Thurnier,

wurde von dem Grafen von Fuentes, auch ein, we.
gen seiner Redlichkeit und Tapferkeit berühmter
Schweizer zum Richter bestellet, welcher in zweifel-
haften Fällen, über den zu ertheilenden Preis sollte

helfen absprechen; nun fügte es sich, daß eben die»

ftr Graf an seinem Gegner die Lanze zerbrochen,
demselben aber weiters nichts hat anbringen könen.

Da nun derjenige Ritter, so des Grafen Recht ge»

gen stinen Gegner vertheidigen sollte, hauptsächlich
darauf bestund, daß dem Grafen der Preis gebüh-
re > weil derselbe gleichwohl seine Lanze gebrochen
hätte ; so that endlich dieser ehrliche Schweizer, der
eben nicht viel von den Thurniergesezen verstünde,
den Ausspruch : Habe der Graf von Fuenke-s ei-

ne Lanze zerbrochen, so seye es auch höchst billig,
daß er solche bezahle. „ ^

Frag und Antwort.
Eine gewisse gelehrte Zeitung wirft dein Natur-

forschenden Publics diese für das gemeine Leben
höchstwichtige Frage auf: Giebt es kein Mittel die
Fliegen zu todten, das sicherer als das bisherige
wäre — Sogleich antwortete ein anderes Blatt :

Treten sie nur mit beyden Füßen zugleich darauf, so

wird die Fliege immer sicher todt seyn. K. e. 6.

Ein Gespräch über die Vorzüge des
Baurenstandes.

Ein angesehener Bauersmann, gieng mit einem
sogenannten Tauwner, der ein Hintersäß in des

Baurm Gemeinde war, und ein städtisches Hand-
werk-triebe, vmvichenen Maymärit von hiesiger
Hauptstadt nach Haus; sie kämm auf die Be-
fchwerden und Vorzüge deS Baurcnstandes zu re.
den und mochten sich schon cine Weile hieson un»
terhalten haben, als ein Candidat, welcher in des
Bauttn Gemeinde Vicarius war sie einholte, wel.
cher mir das übrige der Unterredung schriftlich
mittheà

Nach freundlich geschehener Begrüßung fragte
der Candidat:

Was habt ihr für eine so wichtige Unterredung
miteinander gehalten, daß ihr so laut und eifrig
gesprochen habet ss

Baur. He da der Durs wot mer geing b'hauèeu,
e Hamperchsmah syg meh weder e Bursmah, un
ig meine geing es wärt viel besser, wenzchalb minger
Hamperchslüt uffem Lang wäre, als es sy, si sy

ja bald an alle Orte chrisdik; me her bald niemer
me für zwerche.

Vicarius. Wir wollen zuerst vernehmen, was
doch der Durs für Gründe anzuführen habe, seine

Meinung zu unwstüzen, nach welcher er die Hand.
Werksleute den Bauren vorziehen möchte; mein
Vatter ist zwar auch eiy^Hanbwerksmann gewesen,
aber -nichts destominder'gebe ich doch den Bauren-
stand allemal, wie billich den Vorzug.

Durs. Die Hamperchslüt chöme emal erstlich
geing herfcheliger dahar als d'Buren, den hey sy

og gar offt mit vvrnemme Lütc slhüe, un z'letst sy

d'Hamperchslüt wiziger un g'schlkter, un chönnen
allerhand Sache mache, das Burelut uit cheü.

Vic. Mein guter Durs, das sind wohl elende
Gründe. Es ist in der That übel genug, daß man
insgemein den Mann nach den Kleidern schäzt;
man zwingt auf diese Weise, so zu sagen manchmal
einen ehrlichen Mann zu grösserem Staat als er
nöthig hat, weil sich niemand gern mag gering
schäzen lassen ; wenn wir aber mehr daran dächten,
daß uns schon die Ursach, wärmn wir Kleider tra.
gen, wenig Ehre bringe, so würden wir unmöglich
unser ganzes Verdienst nur in den Kleidern, wie
manchmal geschiehet, suchen. Wisset mein guter
Durs die Kleider sollen uns zur Deke, und zum
Schuz dienen, und dieser Absicht nun kommen die

Bauren am nächsten, und gewiß, je weniger sie

sich von der Einfalt ihrer Vorfahrer in diesem Stük
entfernen, je glüklicher sind sie: Denn nicht der,
der viel braucht, ist reich, fondern derjenige, der
bald genug hat, oder sich seine Nothwendigkeiten
leicht anschaffen kan. Eben darum ist auch der
Baurcnstand glüklicher als das Stadtleben, wozu
eigentlich die Handwertsleute gehören.

Baur. Du heits myr Treu ertrappiert, Herr
Vicari! Eimel mi hey wärli d'Herrelüt fy mängist
durct, wen ig öppe in der Stadt gsee ha, was sie

doch alles für Sache nöthig hey, numme für fle

z'kleide; vvruö de z'Wybervolch es düecht mi es

sötne der Bring alle z'unders'oben mache, numme
dra z'denken. Un de chunts mer og je länger
je meh für, d'Hamperchslüt welle fy aft nit die

mingere sy.



Vic. Der zweyte Grund/ welche« der gute Durs Meister DurS anbringt/ nämlich ; die Handwerks,
anführet/ da er vermeint/ die Handwerksleute ^ leute ft-yen wiziger und geschikter als die Landleute,
seyen deswegen vornehmer / weil sie viel mit vor» Ich weis nicht wie der Dlirs das beweisen wollte?
nehmen Leuten umzugehen haben / issnicht besser Durs. He! nüt liechftrs. Aber ig has nit emal
als der erste. Gn gewisser alter Poet hat just das nöthig / es hat nier lezt e Herr i der Stadt es chfts
Gegentheil geglaubt/ und die Landleute eben des« Büchli gä/ das e g'lehrte Herr im Schwabeland
wegen glüklich gepriesen/ „ weil ihreBeschäftigungen g'macht hat/ da ist alles drinnen z'läse; vorus meint
ihnen erlauben auf dem vätterlichen Boden in der er/ man söl d'Hamperche uftm Land trybe. —
Stille das Land zu bayert, und sie nicht nöthig Vaur. Un g'wüß de den Akerbau in der Stadt,
hätten die Thürschwellen der Reichen zu betreten; « gäll Durs — bâ Herr möcht wohl vor luter
zu geschweige» was wir in unserm Christenthum/ g'scheidi nit wizig sy! —
bey einer solchen täglichen Zerstreuung für Schaden" Durs. He ja, daß des weyst! er meint emai
leiden. Da hingegen der Landmaim / der seinem Stadtlüt chönte den Landbau g'schikêer verrichte,
Pflug abwartet / tausend Erinnerungen mehr als weder d'Bure/ vorus mier sndere Hamperchslüt.
der Handwèrksmann hat, sich auf seinem Schöpfer, Baur. Es söt mi wärii e Mas nil reüe / wen de

auf die Ursach, warum er/ der Mensch geschaffen geschikt Herr zu mer châmi, ig wettim de den Pflug
worden / und auf seine zukünftige Bestimmung zu in d'Händ gä / ig möcht doch luge wie ners aficng,
besinnen. Er wird unzählige Gelegenheit haben die vorus öppe ufmym Grienacher; glaub mer rmà
Weisheit / die Macht / und voraus die für alle Ge- Durs / es ist ganz angers, numme e so Hingerm
schöpft ohne Ausnahm zärtlich sorgende göttliche Tischli z'stze / un öppis z'schryble / oder de e Pflug
Vorsehung zu erkennen. Es braucht hiezu kein oder süst es schwärs Riesterment z'bruche; un was
Gelehrter zu seyn, ein ftomlnes und redliches Herz de d'Hamperchslüt atrifft / so bin ig o Mi dyr Mei-
kan / auch bey einem schwachen Verstand / so viel nig/ ja öppe e Schmied, oder e Zimmechna ; aber
merken/ daß ein unaussprechlich gütiges Wesen numme e so dergattig liechti Burs wiedyuesglychh
über uns wache ; daß dieses nothwendig die Absicht sy wärli zu starke Wercheue nit vie! uuz. es maas de

haben müsse / uns einstens auf ewig glükhaftig zu dä Her säge, oder nit. Säg du mer numme Durch
machen, weil es uns schon in dieser Welt so viel wo wette sie in der Stadt inné o asäye chönne, —
gutes zuwirft.

^
öppe ufm grosse Kilchhof, oder uf der Tschanz?

Baur. In der That Herr Vicari hätte d'Landlüt Durs. He was weis ig — da will ig dem
hiezu meh G'legenheit als d'HaMperchslü-t, die da Herre der Chummer überlah, wos gschriebe hat. —
insgemei in ihren untere Stüblene wie innere Kcfi Vic. Das ist eben die Sach Z der gute Herr wo
ihri Sach mache müsse, eS nimr mi dahar nit Wun. das Büchlein geschrieben hat, wohnt in àem êleè-

ger das d'Burelüt überhaupt g'jünger un munterer nenStädMn, wo sogar der Burgermeister mit
sy als d'Stabtlüt, vorus die G'meine wo gnug dem Fuder Mist selbst auf dem Wer fahret, und
size un arbeite müsse um ihres Brod z'verbienen. worin weit weniger Handwerksleute sind, als hier zu

Ig wet »umme daß d'Landlüt glaube chönten daß Land in manchem Dorf Aber wer weis auch, ob

fie das glüklichste Volk wären, vorus da in üst<m der Herr, so das Traetätlein geschrieben hat, selber

Land. B'hütis Gott! üse Christi ist z'ringsumme von dem überzeuget seye. was er dann zu behaüpten
fast in alle Ländere z'chrieg gfy, är hat meh weder scheinet Es gibt manchmal Autoren, die da etwas
hungert Stung wyt hei g'ha, dä cha eim zelle wie ungereimtes schreiben, nur damit sie m ein gewisses

übel's Bure an andere Orte hey, gege mier. wen Ansehen kommen. Sonst kan man sagen. daß die
sie scho nit chrieg hey. B'hütis der lieb Gott üfts Faulheit allein aus manchen Bauren Handwerker
lieb Vatterland un üsi Herre ig säge no einist : macht. indem, wie der Nachbar Chorrichter wohl
wette Gott mir erchenten üfts Glük, und dankte angemerkt hat, die Feldarbeit ungemein schwerer

Gott Tag un Nacht darfür! — ist als die Handwerke. Hiezu kan noch nach des

Vic. Amen! von ganzem Herzen Amen! das Durs eigenen zuerst angebrachten Gründen, em
heißt geredt. wie ein Christ, und ein ehrlicher übelverstandener Hochmuth kommen. daß man sich

Mann reden soll. Nachbar Chorrichter. Wir wol. einbildet, man seye mehr, wenn man ein Hand«
Im jezt noch den dritten Grund besehen, den der werk, als wen», man die Feldarbeit treibe. Und

I s doch



doch kan nichts irngers seyn ; denn eigentlich ist kei.

ne Begangenschast vornehmer als die andere, alle

diejenigen, so gleich nothwendig find auch gleich

vornehm / da aber der Akerbau ohne Wiederred die

aklenwthwmdigste und zugleich die nüziichste Be-
schäft-gung ist/ wer wollte denn diestm Yen Vorzug
streitig machen? Bey noch ganz rohm und wilde»
Nationen ist die Jagd die edelste und fast einzige
Beschäftigung ; bey etwas mehr gesitteten / kommt
schon der Akerbau in Betrachtung ; bey ganz gesit-

Men wird mà den Akerbau in secher Vollkommen-
heit/ den Wissenschaften, der Handlung, den«
Künsten und Handwexken, seine mildthätige Hände
darbieten, und für die erste BevürfnUe sorgen sehen.

Aber die Natus'weiset demselben ohne anders das
Land an / so wie eben dieselbe die Städte zu dem

Siz der Regierung, der Wissenschaften / der Hand-'
lung/ und der Handwerker ganz ungezweifelt bestim.
met Hal. Oder vielmehr sind die Städte der M-
sprung von allen diestn leztern Sachen gewesen;
man wird den Dörfern immer einige Handwerke
lassen müssen, die auf dem Land unumgänglich nö-

thig find. Aber traurig wäre es! wenn man ohne
Unterscheid die Handwerker auf dem Land stch meh-

rm, und eben djeseldige dagegen in den Städten ab-
nehmen sehen würde, so müßten ja die Nahrungs-
mittet aufdem Land seltener werden, und der Ver-
dienst der Burger in den Städten sich nach und nach
verliehren, — Wenn auch gleich der reichere Bur-
ger Akerbau treiben kau, so hat der Baur allezeit
Ruzen und Verdienst hievon, weil der Burger die

Arbeit ducchBauren muß verrichten lassen ; west hin-
gegen dex Baur Pcoftßionen treibt, wie soll sich der
minder begüterteBnrger an dem Landmali erholen

Baur. Es müst es öppe d'Herren Afßikaten
chsnnen; denen bringt ma uo gcing z'Gelb vom
Land i d'Stadt yne.

Vic> Nun aber können auch nicht alle Burger in
den Städten Advscaten abgeben, und zudem gibt es

auch leydcr je länger je mehr Leute auf dem Land,
die gerne Advocaten seyn möchten, diese geben ins-
gemein rechte Blutsauger ab, die besser thäten sie

blieben bey dcmj nigen Beruf, in welchem sie die
göttliche Vorsehung gesezet.

Baur. Wetti Pott es wär keis stttigs gottloses
Plaudermul in üser Nachbarschaft; oder ig hät ihm
süst nie glaubt, ig hät o öppene tustg Pfung meh, er
Het mi un der Vetter Hingerenangere g'reiset, daß es

e Schang ist. Si hey nés z'Bern schier nit meh «ft.
nangere bringe chönne; aber Gottlob mir sy fts
beyd wiziger worde.

V 4-

^ ^ ^ Sh ^ ^

Es ist betrübt daß die lieben Landleute ihr wah-
res Glük nicht besser erkennen wollen, und daß so
viel mit ihrem so ehrwürdigen Stand unzufrieden
sind.. Ihr guten Landleute gebet doch euern so her-
lichen Vorzug nicht sechsten unbebachtiamer Weise
weg l Ihr, ihr, seyd die ersten und ächten Söhne
der Natur, euch besonders stellet der HEr? derselben,
seine erstaunend wirksame Kraft kür Augen ; seine
Weisheit verschasset daß ihr früh die Sonne mit
unaussprechlichem Glanz, hinter den Spizen der
Berge hervorkommen, und mit ihrer wohlthätige»»
Wärme die ganze Schöpfung aufs neue beleben se»

het, ihr sehet dieses majestätische Schauspiel tau»
sendmal, da der mit wollüstigem Schlaf begrabene
Einwohner der Städte oft in seinem Leben kaum
eine Vorstellung davon zu machen weis. Ihr sehet
den silbernen Tau, und den gleichfalls erqmkendm
Regen, den die Güte des HErrn auf das stand fal»
len lasset ; ihr sehet euere im Winter gleichsam er. >

^

storbene Wiesen im Frühling wiederum grünen; die
als verdorret scheinende Bäume aufs neue ausschia-
gen, und dm Saamen den ihr das Jahr vorher
im Vertrauen auf die Vorsehung in die Erde ge»

worsen, in verneuerter Kraft und ij» veränderter
Gestalt cms der Erde hervorsteigen. —- So wird
auch einjdder HErr HErr! der das verscharrete
Saamkorn zu neuem Paseyn hervorbringt, unserm
vermoderten Leib aus dem Grabe hervor rufen,
und — wenn wir im Glauben und Vertrauen an
ihn abgestorben, mit neuer, ja mit solcher Kraft be.
leben, die wir jezt zu begreifen noch nicht im Stande
sind Z — Denket nur nach, liebe Landleute Z im
Anfang der Schöpfung gab der HErr dem Adam
alle Geschöpfe unter seine Hände, und »nachte ihw
zum Herrn darüber ; ihr liebe Landleute sind noch
dieser ersten Einrichtung, folglich auch dem ursprüng.
lichen Glük unserer ersten Eltern am nächsten ; soll
euch dieser Vorzug gleichgültig seyn? Nein, ich
hoffe ihr werdet über euer Glük mehr nachdenken.
Zu dem End will ich noch hier ein paar neue Lieder
herftzcn, welche ein Freund von euch gemacht, und
mir, zu nicht geringem Vorzug unsers Calenders,
gütigst mitgetheilt hat.



Lied für Schweizer-Bauren,
von. emem Freund derselben»

T.

Das uns in unserm Baurenstand,

Der gute Schöpfer" hat gcge en

In einem freyen Vatterland î
2.

Em froher Muth, à gut Gewissen-,

Ein ftöltch Herz, und reines Blut,
Soll keiner unter uns nie mWn

Der sich vergnügt an wahrem Gut.
z.

Das Land ernährt die schönstes Heerde«,
Trägt edle Frucht, giebt guten Wein,

Und Milch und Honig; von der Erdm
Die beste» Htädgen die stich dem.

q..

O Baurenstand! dir lacht die Freuds
Die wie der Baue in Hütten wohnt;

Da blüht der Fels, da gàt die Heide,
Wo Tugend bey der Freyheit thront.

?« '

Gesundes Blut durchströmt die Glieder ; ^ »

Der Tag-brmsst Freud, die Nacht bringt Rtch x
Wie du geruht, erwachst du wieder,

Vergnügt; und eilst der Arbeit zu.
6.

Stimmst an dein Lièd zum Lob der Brüder,
Md jauchzest in das ferne Thal;

Und der im Ttmle jauchzt dir weder
Durch hoher Alpen Wiederhall.

?-
Treu deinem GOtt, und deine» Freunden,.

Und deinem Wâ, und deiner Pflicht,
Und allen werth nur deinen Femdss

Den Bösen und den Lastern nicht.
> ^ 8.

Im Friede treu, und stark im streiten,
Vergisse nie der. Brüder Band;

Dem Wahlspruch sey zu allen Zeiten
GOlt, Freyheit, und das Vatterland-

Du lebst vergnügt und ohne Sorgen
Gewiß daß GOtt dich schüzt und lièbt;

Wie du heut lebst, so lebst du morgen
Mit dem zufrieden, was er giebt.

10.
Wie deine' Jahre, so dein Lebe»

Bringst du in steter Wonne zu,
^

Me deine Arbeit GOttes Segen
So krönt dem Ende Himmels Ruh.

il.
Bey deinem Pflug, bey deinen HeerdeH

In deinem Haus, zu Stadt und Land,
Soll dieses Lied gesungen werden

Zu deinem Preis 0 Baurenftandch

Es soll der Söhne Glük verbreiten
Dies ftohe Lied durch Berg unp Thal;

Wie ehöem zu der Vätter Zeiten
Ihr Kriegsgeschrey der Feinden Fall»

Wiegenlied für Schweizer»

Ruhe sanft, 0 schönes Kind!

Kind der Lugend, Kind der Liebe,

Ruhe sanft, und schlaf geschwind.
2»

Dem GOtt thut ja für dich wachen,
Du schläfst in der Freyheit Schoos;

Diese soll dich gluküch mqSen
Freyheit ist der Tugend Lvos.

l z.
Frey vsn Furcht, und frey von Sorgen,

O wie sicher ruhst du Hier!
Wie der runge Frühlings Morgen

Lacht dein Engel über dir.
4-

Q mein Trost und mev Verlangen!
Du mem Herz und meine Lust!
-Hofnung blüht auf deinen Waugm;,

Unschuld athmet deine BnH.
I z

^ Riche



Ruhe sanft in deiner Wiegen
Träumet auch dein junger GeiA,

O so träume vom Bergungen
Das die Tugend dir verheißt.

6.
Heyl dir Kinde frommer Vàr

Heyl dir Erde ihrer Tvcu l
— GOtl ihr Hort und ihr Erretter

Ist dein GOtt; und macht dich frey.
7.

Was du hast, hat er gegeben,
Alles kommt von setner Hand:

Friede, Freyheit, Freundschaft, Leben,
Und die Schweiz zum Vatterlaà

U»

Ruhe sanft in deiner Wiegen,
Ruhe sanft, o schönes Kind,

Kind der Tugend, Kind der Liebe,
Ruhe sanft und schlaf geschwind.

UnglüMcher Zufall.
Msntag den 5ten Christmvnar 1774. hat sich zu

Fielehn in Pvhlm bey den uns dem dasigen Fürst»
!ich Sächsischen Schlosse befindlichen Polnischen
Gränzcomnussamn dieser unglükliche Vorfall ereig.
net : Die Frau Theresia, gedohrne SchieczkewSka,
Gemahlin des Grafen Johann Dvmbski, Kömgl,
polnischen Kamerherrn und General bey der Krön,
armee, welche nachdem sie, von Berlin Svntsgs
alhier angekommen, und bey Sr. Ercellmz dem
Grafen Ludwig Dombski, Woywodm vonBresz
in Cujavien, ihrem Schivager, welcher das Haupt
der gemeldten Commißion ist, abgetreten war,
wurde des folgenden Tags nach n Uhr Vvmitt-
tags beym Camm stehend gewahr, daß ihr aus fei-
mm seidenen Zeug bestehendes Kleid angebrannt
war. Dieses tleiM Feuer hätte anfänglich leicht
können gelöscht werden ; allein es war nicht sogleich
jemand bey der Hand, und der Dame selbst fiel im
Schreien auch kein gehöriges Rettungsmittel ein.
Da sie sich im z ten Stokwerk befand, so lief sie

herunter, um Hülfe zu suchen z allem durch die

Luft wurde das Feuer erst recht angeblasen, und
nahm so überHand, daß sie wie ein brennendes
Bund Stroh völlig in Flammen stund; verschiede-
m von den Hvfleutm, welche helfen sollten, flohen
mit Schreken von ihr, andere wollten zwar helft«,

weil aber kein Wasser da war, thaten sie dieses nur
mit den Händen, und mußten, nachdem sie sich
selbst angezündet, ablassen, und auf ihre eigene
Rettung denken. Endlich warf ihr der Schloß»
Iustitiarius feinen Mantel über, und löschte da-
durch das Feuer ; allem es hatte die Dame unge-
acht aller angewandten Hülfsmittel, an den Hän-
den, auf der Brust, dem Rüken und im Angesicht sich
so verbrant, daß sie Mitwochs davon sterben mußte.

AbsthilderungdesberüchtigtenZemel-
ian Putgatschew, so sich für den ver-

storbenen Petrus den III. Kayser
aller Russen ausgegeben hat.

Jemeljan Putgatschew im Jahr ,726. gebobren,
A? ber Sohn àes der angesehensten und tapfer-
stell Kosaken, welchen der Tod ihme in der Blüthe
stmer Jugend entriß, er erbte voll diesem seinem
Vatter Heldenmulh und Tapferkeit, von der B--
gierde entflammt, Beweise hicvvn an den Tag zu
geben, entschloß er sich in fremde Kriegsdienste zu
treten; durch einen mcht vorgesehenen Zufall ge»
nether aber w à grosse Schelmen. Bande, mtt
welcher er emtche Jahre zubrachte, bis er sich end.
lich einet grossen Theils ihrer Reichthümer bemäch«
ttgte, und mlt eurem Franzosen, eines gl wissen
Bois Robert, in fnmde Lander begab, den Na«
wen Lanardl, emer schr a ten guten, und unlängst
ausg-stvrbmm Vmetianischen Famille annahm,
unter welchem er sich an verschiedenen Höfen, und
m den Preußisch. Oesterreichisch. und Rußischen
Armeen Hervorthat, auch endlich sogar das Glut
hatte à reiche und vornehme Heurath zu thuo.

à ^ "".à Tag, under mußte
bey der Rußlschen Armee in

Sicherheit sezen; er diente in derselben nebst seinem
î>.P^"^reêd, bem bcmeite» Bvts

Robert, als blosser Soldat, desertierte aber in ku».
?vd begab sich in die wilden Gegenden seines

VatterlaudS, wo er mit verschiedenen von dem
Rußtsche» Hof m Sibérien v-rwiesenen, und mit«
Hin wieder denselben sehr entrüsteten Personen M«

lochte. Diese bemerkten seine grosse
Aehnlichmt mit dem verstorbenen PeirusHen zten
des gewesenen Kaysers aller Russen, und vermock«
ten ihn endllch mit vieler Mühe, und sonderheitlich
durch dm Beystand feines Freunds Bois Robert,
den Nsmen dieses Kaysers anzunehmen, und durch
em Märchen sich auch würkiich für dmsàn aosz««

gebe»!



«eben; dieses war diese» grostentheilS unwissende»,

und der Hauptstadt weit entftrnien Leuthen so

nicht mit den genaue» Umstanden des Tods dieses

Kaysers dekant waren, leicht weiß i« machen; dieftê

Kayser seye nicht gestorben, sondern er habe stch durch

die Flucht eines gewaltthätigen Tods entrissen kvn.

neu, welchen M seinen Plaz einer seiner Bedienten

ausgestandeu habe; sein Haufen vergrößerte sich

gleich, und hatte schon zehentaustnd Mann zusam.

mengebracht, als er für das erstemal in emem

Tressen gefangen genommen wurde, ftin Freund

Bois Robert wußte ihn aber durch vermiedene
Ranke und vielem List aus dem Kerker i» êa.an zu

hàeven. Von diesem Z-Npunkt vermehrte fich sei.

ne Parihey solchergestalt, daß er fich an der Spize

einer über hunderttausend Mann grossen Armee

sab«. diese Macht vergrossme seme Einbildung,
^machte stch eine völlige Hofstadt, ließ sich als

Kayser traktieren, und ertheilte als cm solcher Be«

feble. und «ab sogar Edicté heraus, grosse Mach-

ten, aus Eifersucht S«»"' die Grösse Rußlands,

Auterstüztm ihn in seinem Vorhaben, und sandten

ihm erfahrne Kriegsmanner zu, durch deren Bey-

stand er grosse Ländereyen unter seine Botmäßig,
keit brachte, und öftermalen d'-KayserlMn Trup-
ven in die Flucht schlug, so daß es wayrscheiniich

begeben, er «ch des Reichs bemächtiget hatte al.

lein er hielt stch vor wohldevestêgien Plazen auf, wo

er viel Volk aufopferte; Uneinigkeit und Unwille

verbreitete sich endlich in seinem Heere,w.lcheS un.

ter so verschiedenen Völkern unvermeidlich war, die

stch nur aus Habsucht uhd Neid vereinigt hatten,

seine öftere Völlerey, und die in dersàn begange-

ne unmenschiiche Grausamkeiteil, wandten das Herz

ftiner FrS? von ihm, ganze Horden Kosâ»
fielen von ihm ab, und als er durch die Kayft-l»,

cheo Truppen in die Enge gebracht wurde, so ver.

ließ ihn so zu sagen die ganze Armee, und traten

m den Russen über; nur eine kleine Anzahl be>

à! W M semer Flucht, von welcher emche

hernach gelängen ge-wmmen ^ S» MiWstunZ W'

rer Freyheit und Errettung »hres Lebens, Verrä-

ther werden mußten, nämlich sie lralen wieder zu

dem PulgarscheG als aus den Kelten der g^ciave.

rey enrrunnenL Personen, so fich nur nach Ruche

sehnten, und wußten ihn derseßmt emzmetzMM,
> daß er fich ihnen so zu sagen mit vollem MrMmen

übergab. Indem er nun die übrigen M d-e Beuch

und Kundschaft aMchMe, f» ^
m» Echlgfe dieses Rebellen, und überbrachten ihn

mit schweren Fesseln beladen »ach Caftn, wo ff«

ihn dem Commandanten übergaben, welcher ihn
unter starker Bedekung nach der Hauptstadt PeterS»

bürg führen ließ. Hier muß man Pukgatschew se.

hen, ynerschrokenheit und Herzhaftigkeit warm
immer auf seiner Stirne gezeichnet, undà gross«

Gegenwart des Geistes zeigte stch in allen semm

Handlungen, er bekante sogleich alles was ihn ftlbß
ansah, aber die größten Schmerze» so er m der

Folter ausstehen mußte, vermochten ihn nlemà
seine ächten Freunde, so an der Rebellion AmS-il
genomrnen hatten, zu verrathen. Es ist auch zu

bemerken, daß ohngeacht der grossen Summ von

hunderttausend Rudeln so vor seiner Gefangenschaft

auf seinen Kopf geftzt war, er dennoch von semm

Freunden kaum verrathen worden wäre, und mit.
hin fich noch sehr lang in den Gebirgen hatte auf.
hallen, und bessere Umstände erwarten konnm»

Endlich und zwar den --um Ienmr 1775. wurde

dieser Rebell nach seinem Verbrechen gestraft, sein

Kopf wmde abgehauen und von dem Scharfrichter
aus eine hohe Stange gepstanzet, die Hand und

Füß an die 4 Stadlihore genagelt, der Körper
verbrandt, und die AM weggeworfen; mit ihm«

wurden noch verschiedene seiner Anhänger gebuh.

rend gestraft, und theils gerädert, theils geköpft.

So starb dieser Rebell, der die abscheulichste» Mord,
thaten ausgeübet, so viele tausend leichtgläubige

Menschen in das traurigste Verberben gezogen, tau.
send andere Familien auf die grausamste und un»

menschlichste Weift jämmeilich zu Grund gmêtet;
der stch endlich des fthäddlichsteu, des größten Ver.
breche-ns, der beleidigten Majestät schuldig gemacht.

Eine sehr wunderbare Begebenheit,
welche sich bey einer Badmfahrt

ereignet hat.

I» einer ziemlich wilden Gegend, m den Gà
gen des Welt-Heils Wen gelegen, findet man emM

berühmten Saurbrumim, «ilws sich wahrend der

anmmhigen Sommerszeit, öfters anschàe tvê.

ftllschaft aus der Hauptstadt des Landes oeMtt,
die einten, des, für die Gebrechlichkeiten des Mnsch.

lichen Körpers sehr heilsamen und unverg etchlichm

Wassers zu gemessen, die andern aber, ihre» Ausent-

hau der Freude und dem V-.gnÜM> M wleomeu.

Es begab Ach nämlich m der ZUi, bä sich die ganze

Gesellschaft' zu der Taftl »ahette um das mäch«
Mit-agsessen zu gemessen, so wurde ein unverWMl.

tes Frauenzimmer, auf eme «»vermuthete Weis,



wtt leichten Schmerzen Heimgesucht; bald darauf
erfolgte die Gedurl eu.-s,ungm Sohw. Der qe»
NîigtpLeftr kau sich leichrMnvàn, weiche Bekür,
zung eine solche Begebenheit bey den g-genwärttgen»
insonderheit Sey den jungen Mannspersonen Ze-ur.
sachce, denn es defa den fich nnt und andere, die
selbst nicht recht wußten ob sie an diesem Zuf ll
schuldig waren oder nicht p doch es iß besser, allen
Verdacht mit SttUchweigea zu üdergehm. DaS
ist gewiß daß eine kl-ine Weile hernach ein aSge.
meines Gelächter war; die Mutter i es Neugebohr.
neu, nachdem K, stch ein imn g ertzotet hatte, koà
Ach endlich -elbstPes lachen nich mhairen, und
wußi sich unUmein wohl in den Spaß zu schiêeu.
Da oie Einwohuer des KàuêUch u Gebàrgs w
einer kurzen Zeit viel eher an Verstand und Kräften
zunehmen als wir, die wir die ßnste.n Thäler der
hohe-, Alpen bewohnen, so befand sich dieser junge
Mahsmetaner in wenigen Tagen im St nd dem
grossen Propheten vorgetragen zu werden; allein
der lsft Bube war schon w ickwer, daß der Mu.
stlmann, der ihm auf den Armen mußte tragen,
sich bitterlich b-'klagte. daß die Schwere desselben
seine Glieder ermüden lbä e. Zu allem Giük hatte
die Proc?ßion keinen wetten Weg m machen, um
fich in die Moschee zu hegchen, sonst würde der
Träger wohl aus Kraftl.stgtett auf d!e Erde nie.
dergefunken seyn, oder den schweren Bmgel h«.
hen wegschnmssen müssen, welches aber weder für
den jungen Buben, noch für den ehrlichen Mann,
der ihn trüge, würbe angenehm gewe m seyn.
Dem- die Majestät mu welcher die Ceremonie voll,
«ogeu wurde, hatte eine ungemeine grosse Menge
von den benachbarten Landleutm herzugezogen, die
i« der tiefsten Ehrerbietung biß präHuge Specta-
Lei, desgleichen auch den reizenden Schall der mu.
ffeaiifcheu Instrumente bewunderten. Nachdem
diese Frucht, welche aus der zärtlichen Liebe
Meyer allzuve traute» Personen Mtiprossea, auf
hm Altar Mahomets dargelegt, um die gefähr.
lèche Operation der Beschmidung auszustehen, und
der geheiligte Rauch in die Eüseijchen Felder vor
dm Thron des grossen Propheten gestiegen, hielt
der Mufti der allezeit mit dem Alcoran gegen,
wärtig war, oer ganzen Versammlung eine schü.
ne, und ,ür das Beste der Türktjchen Reltgnm
Kbauliche Rebe. Ws diese« alles auf das feper.
ltchste vollendet, war e das unvergleichliche Festin
mit Essen, Trinken, Tanzen, und ander« Er.
àtchLette» geendiget.

Der genaue Aufschreiber.
.Was per bky unserm Hr. VerlMr gedrukte

SchrM. und Sak-Caiender, wo man zwischen je»
den Tag entweder seine Einnahmen und Ausgs,
den oder aber auch feine vorhabende Verrichtun.
gen mrs künftige aufzeichnen, und für der Ber.
gessenheit bewahren kau, für unglaubliche Vortheile
habe können wir aus einem derselben, welcher
von ohnqef.hr gefunden worden^, lernen.

^ In fol.
chm zeichnet der genaue Abschreiber setner Hand,
iung^k, der vielleicht ein sehr schwaches Gedächtniß
haven mag, unter Dinstag den iten Nugstmouat,
ais au Peiri Kettenfeyr. Tag folgendes? » Nichd
zu vergessen daß ich mich dicsin Tag verheyrathm
werde.,, Wir würden bevanrm we-nn dieser liebe
Herr, wett er feine» Calender verwhcm, etwa«
diese wichtige Sache sollte vergessen haben? baß"
nun unsere Erinnerung allzuspäth seyn würde,
aber Ls Lspo î >

Kurzgefaßte Nachricht voll deul be-
rühmten Medico Hr. Michael

Schupp ach, auf dem
Berg zu Langnau.

Dieser berübmte M alt ist gebohrm
Ao. 1707. zu B'glen, ei em D^-rfBer-
ner-Gebiets, drey gute Stund von der
Hauptstadt gelegen. Seu e Lehr eit hat-
te er ebenfalls bey einem Ba- rcn. Arzt
gemacht, dem sogmannten Doctor bey
KappeUs Aêer, etwa» ett^e kleine S und
von Ar Hauptstaok; so groß auch immer
der Ruh n semes Lehrme^ers bey dem
Landvolk gewesen -st, so ü.ertrs doch
der ganger den Meister in wenig Iah-
ren. Anfänglich ware « wer Schz.ppach
nur ein brosser Dorf. Mundar t; allein
se." gütliches Genie enmàbe sich b !d,
uns er verließ seme niedere Sp m e, um
semm Ruhm zu "erbrechen, den er seither
beständig zu erhaben ge vußt hat. Eine
ganz besondere e ns so m sagen »' glaub-
kche Geistlichkeit die Krankyeite der

Men-
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Vorstellung desjenigen Zimmers, oder der Apothek, wo dee wertöerühmce Mediens Hr. Michasl Schüppach, auf dem sogenannten
Berg zu Langnau, in dem Canton Bern x die ihn rathsftagende Personen empfayet.



Menschen sus dem Urin einzusehen MZ
Zu erkmnm, verschêedme Euren die ihm
bis zum Erstaunen gerathet», sein natür-
«cher WiZ, und fein angenehmer fteymü-
tWer Umgang, sind Ursache daß M et-
was Zeits, so zu sagen von allen Enden
aus unserm Welttheile, Fremde häufig
nach unserm Langmn gekommen, um
ötesm Wluzdermann zu scheu, uud sich
bey demselben Raths zu erHolm; so daß
b-esev LandMAm die Ehre genossen, nicht
nur verschiedene Personen beyderley Ge-
sthlechts, von hohem Rang, sondern so«

gar auch regierende Fürstliche Persomn
bey sich in seiner Wohnung, und an sei-
uer Tafel zu sehen» So wie die natür-
Me, und noch alt-Schweizerische Frey-
muthlgkeit seines Caraeters, den er ohne
Ansehen der Person chnmer beybehaltet,
dje Mmàkeit seines Gemüths, und sein
gluklicher Mutterwiz ihn bey allen Mm-
scheu beliebt machen; so thut auch Hesse?-
ven Wohlthätigkeit gegen arme Unglükii-
che, setneu Ruhm nicht wenig erhöhen, ja
denselben auf den höchsten Grad sezcn.

Etwas von der alten und Hochgemhm-
ten Kunst die Leute zu bannen.

Mau hat mir, ohne wich zu kennen, den Vor-
wurf gemacht, baß die alten und ehemaligen Ca.
lender weit lustiger gewesen seyn, als die heutigen;
weilen in den alien baun und wann auch elwan eine
schöne Historie, bald von einem grausamen Ge-pmst,
bald sonst vsn einem Verstorbenen, der nach seinem
Tode wiedergekommen, und die Leute in seiner che.
maligert Wohnung durch allerhand, bald seltsame
bald schrekliche- Streiche, geäffet hätte, und was
dergleichen glaubwürdige und erbauliche Erzählun.
gen mehr gewesen seven. Man muß einen Autor.
Stolz bestzen, um zu fühlen, wk sehr dergleichen
Vorwürfe einen ehrlichen Mann schmerz-n müssen.
Zudem haben die wakeren Leute, die so tire U.izu.
friedenhetl über unsern Calender geäußert habe»,
ansägen wollen an der Richtigkeit meines Gàbens

zu zweifeln. Um nun deswegen Saèiàkà «geben, folget izt eine feine Historie vom Bannen»
a!»? ^ st» gewisser weiser Mann.

1/.A^"^àmkrzu geruhmet, daß er die Kni«
à-, ^ ^ sollten gelüsten lasse«
chme etwas zu entwenden, bannen könne, daß àsolcher nicht ab dem PZaz kommen möge so lang bis
er dem Dieb solches bewilligte: Wer wollte hier«
êî «, ^ ^ alter Mann, «n abzefeimterläger Manu der nicht so leicht alles glaubte, ver.sicherte, und nberdas hie Sache selber so eine alt«

/ Wahrheil ist daß man nicht «oh ldaran zweifeln kan. Doch ungeacht dieser beflzm»
àKunstwurde diesem Diànver immerzu et.
^L^blen, voraus seme schöne Bienen mit samtì ^ drohete zwar «mmerzu. einstens

Erempel zu statuiren, aber sein gutes
es doch nicht zu so Böses mit Bösem zu

was geschicht? Spötter nehmet
em Exempel! Eines Morgens frühe will die Tochter
zum Haus hinausgehen, da flehet fle mit rechtem
^s/Aen wien Mann welcher eben einen Bienenkorb

bey dem Bienenstand ganz-Mbewegllch stehen., welcher bereits kein Lebm mehr^ ^ ^ " Halötod wieder ins Haus zurük,Md Dreit ganz Athemlos und voller MternrAeM Aekti Bhmis Eotè, es heè de Dieb einist

^ syg scho g-florben. Der alteMann lauft sogleich unter die Hausthür um die
Wahrheit zu erfahren : Als er nun den Dieben wder Thal da stehen flehet, wird er in Zorn entbrannt,
ergreift einen Besen, geht auf dm Dieben zu, Hal.tet diesem gewissenlosen Schelm zuerst eine scharfe
,^?î> r îk ruft sogar die Nachbaren hinzu,

k>à,à î I^îigêêit seiner Kunst nun zu
beweisen ; diese aber trauen dem Lqndsfrià nicht,

wit bebenden Füßen dieses schockende
Abmtheur von weitem an. Nun geht der alte
Hexenmeister wie ein wütender Stier auf den ae«
banneten und stemtodtea Diebm los, und sà»

ich will dich wieder kàMgmachen. schlug hierauf auf den armen Schelme«
so unbarmherzig zu, daß er zu Boden siel; da sahe
er erst, daß der vermeinte Dieb, nur ein ausge.
stopster Strohmann ware, welchen einige lose Vö.
gel, unter welchen ftm eigner Hr. Tschtermann
war, so angekleidet Hatten, um den alten Fuchs
zu fange». " ^

Nun dieser alte Prahler hat halt die K-mst nicht
verstanden höre ich manchen, auch sogar stch weift
dunkenden Mann sagen: Diese Kunst ist nichts

K w»



deßominher gewiß. Ich muH zwar aufrichtig be«

kennen, daß alte die schnaktsche Possenund lustre
Hstöogen, die ich über diese Materie gehöret und
ge^ftn habe, mich neugierig genug gemacht, diese

Sache selbst zu erfahren, ich habe sogar von sehr

vercühmten un? berüchtigten Leuten, Zigeunern,
Viehärzten, u. d gi. die Probe an mir machen las,

ftn, aber allemal vergebens, und doch glaube ich
noch hmtzittag daß ein ge dieser Leute sich fiber
müssen gewiß beredn haben daß sie diese Kunst ver.
stunden ^ dieses schließe ich aus denen, hernach von
denselben an mich gethanen abergläubischen, zum
theil auch höchst gottlosem Fragen Es wird hier
nickt am unrechten On liehen, einige Ar.merk.m:m
über diese vermeinte Kunst zu machen, du das Vor,
urtheil diesen Aberglauben auch h er zu Land noch
immer beschüzet- Schon ehmals glaubte der Pödel

LU Roch, daß die Vesialiftben Jungfrauen die ent.
îauftnê Fclasen wieder zueük bannen könten; ich
will von neuern Zeiten »ich! reden, Aber wer ver.
richtet eigentlich diese Kunst? die Menschen durch
sich selber. Wenn dies? zn -chen können daß in ei.

«em Augenblik alle Nerven ihre Kraft verliehrm,
weun sie hinwieoerum denselben diese benommene
Kraft nach ihrem Belieben, in demjenigen Augen-
blik da es hne-, gelallt zurükgeben können war.
um e o sa oicst Künstler ihr Vermögen nicht an
SeîAhitne». giiederluch igm Leuten? Sagt man,
sie 'bäten solches durch Hülfe des Teufels; und
dieses werd-'« doch die wenigsten diesr Leute sich

gern nachreden lasse, : So ist erstlich >er Teufel
Gottlob zu w mg a f dem Erdboden, als daß er zu
befthlen hätte, di ser oder jener Meusch soll so und
so lang seine von GOtt anerschaffme Bewegungen
stjuer Glieder v-rliehren u'em wurse ja der Teu.
sei solches, wen,- er es schon könie, gegen ftiue
F euttd? die D be, nicht thun. — Zwchtms
wäre e zu viel für einen so hochmüthigen Geist,
wen er sich von einem D'eesbmmer sollte so we.t
defthl n lassen müssen, demselben ein paar Bie-
nenkupbe eru wec-tg Holz, ober elwa ein paar
B >en zn hüten; und doch find we'er der Teu.
fel noch der Di bsbannec allwissend daß sie eben
die Minure wissen könten, wenn der Dieb kom.
mm wird, um denselben zu bannen Wunder
thun, könn o diese auch eben so wenig; es ver.
hält sich m r dieser Kunst-eben so wie mit dem.
jmigen ba der Dieb gebanvet wird das bereits ge,
raubte Gu wieder zuruk an Ort und Stelle zu
bringe». Wovon wir eine

Lustige und nüzliche Historie
zu Widerlegung dieses ebenfalls stark eingerissmm
Aberglaubens hersezm wollen: Di selbe ist mir von
einem a geschehn Mann überschrieben worden, dir
sich durch die Umstände, so bey dieser Sache vor«
gefallen, endlich selbst bereden lassen, die Wirklich-
ket: einer solchen Kunst zu glauben. Der Streich iß
auch sehr fein gesühret worden.

In einer benachbarten Handelsstadt ware ein
Kausmsun, dieser hotte zwey Bediente, die sich ge.
meinschaftlich hatten ein sehr feines Stük Leinen»
Tuch zu saubern Hemdern wachen lassen. -Eines
Abends, als sie etwas länger bey Tische fassen, ka-

men indessen zwey von ihren guten Freunden in ihre
Kammer, welche offen gelassen worden war. Sie
warteten me gute Weile, ob niemand hmaufkom-
mm well!« ; das gemelbte Stük Tuch lag eben auf
dem Tisch, sie hatten davon rühmen hören, fie be.

sehen es also, und fanden solches in der That schön.

Weil aber eine geraume Zeit niemand kommen woll,
te, so geriekhm sie auf dem Einfall, sich wieder
ganz still aus dem Haus zu schleichen und das schö»

ne S ük Tuch zum Spaß mit fortzunehmen. ' Es
gelang ihnen auch glüklich. Die Bedienten kamen
endlich in ihre Kammer hinauf, und wurden so«

gleich gewahr daß ihr Tuch wea sey, da gieug der
Jammer an: Sie liefen voller Bestürzung zu ih-
rem Patron, und klagtet» u er Diebe Nun warm
seil einiger Zeit >n der That so viel Spizbübereym
in der S:rdk verübet worden daß der Einfall von
Dieb-n ziemlich natürlich ware. Man spührele also

zuerst das ganze Haus mit sorgfältigem Eifer aus,
ober man fand nirgm' s nichts; die zwey Freunde
kamen ebenfalls während der Haussuchung darzu,
verwu! dmeo sich über das vorgegangene, und be-

zeigten einen nicht geringe» Eifer sowohl im Nach«
forschen, als auch im Rathen über diesen höchstver«

dri' ßschm Zufall. Wie es insgemein zu geschehen

pflegt so jemand etwas verliehre', daß man aller«
Hand falschen Verdacht schöpfet, so geschahe es auch
hier z allein ungeaekl keine Nachforschungen verab«

sänn et, und sogar kein Geit geipsret wurde, etwas
zu emdeken, so war doch alles vergebens. Endlich
bring: bey geg benem Anlas, einer der zwey Spaß,
vöqel dem Haus uuter dem Schein der größten
Freundschaft vor, wie er einen Mann kenne, der
die Kunst verstehe, das gestohlene Gut wieder za
schaffen, aliein derselbe wolle nicht dafür bekant

seyn; er wolle aber versuchen ob er ihn nicht von
wegen



wegen seiner Beka-ttschast dazu bringen könne. Die«
ser Antrag wurde mit äusserster Aufmerksamkeit an-
gehöret, auch endlich nach einiger GnPendung von
Seilen des Patrrns begierig angenommen veraas
da man Hofnung machte sclbste» durch Hülfe tiefes
Schwarzkünstlers den Dieben von Person kenndar

p, machen. Der Patron offerierte sogar ein paar
neue Doplonen hieran zu wagen. Der Freund nah-

me aber einsweilkn sur erneu Neuenchalec von ?ei.

neu Freunden, welche nun der Fürwiz weit mehr
als der Geiz plagte. Der verschmizte Freund veS

Schwarzkünstlers spielte indeß seine Rolle sehr gut;
er gab seinen eben so erbitterten als neugierigen

Freunden nach einigen Wochen die Nachricht < daß

sei« Bekanier durch langes Bitten wär- bewogen

worden, sich der Sache anzunehmen, hätte auch
den Neuenchaler erst nach vie er Weigerung ange,
nomme», tezt aber habe derselbe ihme so viel gesagt,

daß das Tuch zu gutem Glük sich noch in der Stadt
befinde, und daß er nicht nachlassen wolle, bis der

Dieb solches wieder an seinem gehörigem Ort ge.

bracht habe. Einstens als man tu des Kaufmanns
Haus am Nachtessen begriffen war, klopfte mau
ganz ungemeiu starb an dem Haus, alles mchrak,
und eben dieftv SNreken bereitete alle Leute des

Hauses aus das Wunderbare, bas fie hervach zu le.

tzen vermeinten; eine Magd lief mit einem Liecht
nach der Stiegen, und fände gleich zuoberst auf
derselben das gestohlene Tuch; sie lief ganz «rschrv.

ten zürük nach dem Speisezimmer und rief immer,
Has Tuch das Tuch l alles lief vom Tisch, die Be-
dienten sogar die Stiegen hinunter, und auf die

Gassen, einer von ihnen hätte bald gar einen un.
schuldigen Menschen als den Dieben angepakt. End«

lich wurde das Tuch im Triumph in die Stube ge-

bracht, und eins auf die Gesundheit des Künstlers
getrunken, alldieweil eine Magd den vermeinten

Freund desselben holen sollte um Theil an der

Freude zu nehme«. Dieser erschiene auch, empfimg
die verbindlichsten Danksagungen, und zugleich den

neuen Auftrag den Künstler zu bitten, nun auch den

Dieben bekam zu wachen, Nach lange n weiMu
versprach endlich der Freund jolches zu thun erhielt
auch wiedrum einen Ncumihalcr - um solche als
eine Discretion dem Künstler einzuhändigen. Nach
etwas Zeit kommt dieser Freund und sagt, der

Mann ftps wohl bereit und willig die Person des

Schelmen zu zeigen, aber man müsse versprechen,
demselben nichts zu thun, auch keinem Menschen
davon etwas zu sagen, alsdenn wolle er ihn lassen zu
einer Thür hinein komme», und zu der andern wie«
der heraus gehen. Die Bedinge wurden alttrsM
festlich angelobet, Ort und Stunde bestimt; der

gute Freund hatte ein gutes Abendessen angeordmt,
um seine neugierige Gäste zu bewirthen, lrua auch

von Zeit-zu Zeit etwas zu essen und zu trmken in ein

Ncbendziwmer, mit Vorgeben. der Künstler stye

darin, hätte aber ausbedingttdaß beyletbe niemand
weiters in das Zimmer kommen sollte, weil er

schlechterdings nicht wolle gesehen seyn Nachdem
man flch nun eine Zeitlang lustig gewacht, so bringet
der Freund aus der Nebsndstube seinen G ste» die

Nachricht, nun werde der Mann so das Tuch ge-

vommen, bald erscheinen, er wc-lle dann «in Zei-
chen durch einicde Streiche an die Thüre geben, sie

sollten indeß nur stille styn; alles sahe mit bangem
Erwarten nach der Thüre des NelWdzimerS: Man
klopfet an dieselbe von inwendig, fie gch r aus und

flehe! ihr zweyter Freund kommt ganz Geistmaßig

zu ihnen in die Stube, nach dem Tssch- zu, ergreift
ein volles Glas, und fängt ein lautes Ge ächter an?

und spottet der Leichtgläubigkeit seiner Freunde, die

ihnen nun Gelegenheit zu einem Gchmauß gegeben.

Sollte man allen denen Mächen und Erzahlun«

gen vom Banne» der Dlede, und durch Kunst ge«

schehene Wiederdringung des DiebstaW, auf dir

Spuhr forsche», so bin ich gewiß das Wunberba,
rc würbe bald aufhören, und Aberglaube«, Leicht-

stnmgkeil, und Unvernunft würde an dessen Plat
erscheinen.

Auszug der vornehmsten Weltgeschichten seit abgewichenen Herbstm. 1774.
in die Falle bekomme», un-d lezterer sich "vv seinen

wilden und doch feigen Truppen wenig gut« Frsch«
te versprechen kante, und daher den Fried-n je eher

Friede zwischen Rußland und dem
Türkischen Kayser.

Wir habeu noch in unserm fernbrigen Talende?

angezeigt, wie fiegreich die Rußische Waffen überall
gewesen, und hingegen die Tarkeu eine Niederlage
na« der andern erlitten, wie der kluge und tapfere
General Rvmauzvw endlich den Grvßvezier so gut

je lieber anrathen wußte, ja endlich billig froh sep»

konle, solchen von dem Rußtschen Feldmarschall,
bey denen so kritischen Umständen der Türkische«

Armee zu erlangen. Der Grvßvezier schifte daher

seinen Achmet Effendi, ftmm Vice.Và -ine«

K - M«m
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